
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Unser Tag. 1950-1950
1950

79 (12.4.1950)



93«

der
daß
eite.
tka -
wen

6 :1
Lei-
be-

nzen
tion
sten
tart)
der

HSV
>piel
ning
nen
3 :0
In

ror -

«!<- U
4ieö

Lus-
ides

in
ung :
des
und
ber-
rliga
setzt
iften.
und
igen
rier-
Zu-
igen
Fer-

20er
und
und
und
ons-
ippe
vier
sge-
stei-
vier
am

lann
aus
je-

auf.
keit.
Joe
mie
jrch
nde.
>en -

;ber
ver
Mi-
Sel-
ann

rde
mit
die
ten .
314

rde
rrti
rin.

Verlas : Badische Zeitungsverlags -GeMUCbsft m. b . H., Mannheim, I li U, Ven*.
ruf Nr . 432 60. Redaktion : Mannheim , 8 3, 1*. Femrul Nr . 4111». Chefredakte :» «
Hermann Jerrentrup . Landesredaktioni Vrelbnrs , ▼aubanatraße l*i
Fernruf 2249. Vertriebsfillalen : Offenbnrg Friedrichitraße 43 ; B e « t alt ,
Kaiserstraße 1 ; Freiburg , Vaubanstraße 13: Lörraeb , Feldbergetrafle B

Konstanz , Hussenstraße 43.

ValksseiUmq,
fm !Badea

DM MR Mittq ,
Trägerloha. Bel PostzusteUun« DM Mi an . DM —M BtMteUgebOhr. Bank-
verbtadunr AH«- BankgeeeUadtaft Mannheim, Kto.-Nr. Mn , Stadt. SparkasM
Mannheim, Kto.-Nr . 339, Postscheckamt Karlsruhe, SCto.-Nr . 439 M. Anxelgenprelsi
Anxeigeaprelsltste I. Anzeigen werden entgegenaanoaunan ln ak. vertriebsfillalen.

Jahrgang 5 / Nr. 79 Mittwoch, 12. April 1950 Preis 15 Pfg.

Auch das wird nichts nützenI
Mit Sondergesetzen versuäit es de Gasperi

gegen die Friedenskämpfer
Kom. (EB ) Die italienische Regierung de

Gasperi hat eine Ausnahme-Gesetzgebung
zur Sicherung der amerikanischen Waffen¬
lieferungen beschlossen . Die Nichtentladung
von Waffen sei nach dieser Gesetzgebung
ein „Anschlag auf die Staatssicherheit“ und
soll von Sondergerichten abgeurteilt wer¬
den. Truppen sollen in großem Umfange
zur Entladung der Schiffe mit Kriegsmate¬
rial eingesetzt werden. Audi damit ver-

Wirtsdiaftlidies Mitbestimmungsrecht in Kraft
Jahrelanger und erbitterter Kamp! der Arbeiterschaft führte zum Erfolg

Vorbildlich !
Vomersten Tag der Unterschriften -

Sammlung für den Frieden .
Im Stadtteil Stahlbad in Wein¬

heim , der 900 Einwohner zählt, ha¬
ben sich am ersten Tag der Sammlung
650 Menschen in die Unterschrifts¬
listen für den Frieden eingetragen.

Von 152 Bewohnern gaben in der
Kleiststraße in Weinheim 142 ihre
Unterschrift . _

In dem Betrieb Hutchinson in Mann¬
heim tragen sich am ersten Tag der
Unterschriftensammlung bereits 250
Arbeiter und Arbeiterinnen in die Li¬
sten der Friedensbewegung ein.

Diese wenigen Beispiele zeigen den
Willen der Werktätigen , gegen die
Kriegsgefahr etwas zu tun; sie zeigen,
daß bei reger und unermüdlicher Tä¬
tigkeit das Ziel der Unterschriften-
Friedensfreunde . laßt nicht locker! Es
und überschritten wird . Deshalb,
darf bis zum 30. April kein Tag ver¬
gehen , an dem nicht neue Beispiele wie
diese geschaffen werden.

Voran müssen die Betriebe stehen.
Jeder Betrieb , eine Festung für den
Frieden , muß die Losung sein!Mannheim . Die Außerkraftsetzung des wirtschaftlichen Mitbestimmungsrechtes in forderlichen Unterlagen und Erläuterungen

Württemberg-Baden und Hessen , die der frühere MiUtärgouverneurGeneral Clay verfügte , vorzulegen . (§ 23) .
ist nun durch den amerikanischen Hohen Kommissar Mc Cloy aufgehoben worden . Damit Ein oder zwei Betriebsratsnutglieder wer-

sind die bisher suspendierten Artikel des württembergisch-badischen Betriebsrätegesetzes den bei Bestehen eines Aufsichtsrates in die-

Paragraph 20 bis 24 und 29 rechtswirksam geworden. sen entsandt Solange nicht eine besondere
gesetzliche Regelung darüber ergangen ist,

Ein Zustand ist eingetreten , um den die Arbeiterschaft seit Jahren einen erbitterten erfolgt die Entsendung durch Betriebsverein -
- — =_ _ _ — . Kampf gegen die Unternehmer , gegen die Länderregierungen und die Besatzungsmacht barung. Die entsandten Vertreter des Be¬
sucht die Regierung die Hafenarbeiter ein- ’ führte. Es gilt nun, die den Belegschaftenund Betriebsräten gegebenen Rechte sofort in triebsrates haben in allen Sitzungen des Auf¬
zuschüchtern. Anspruch zu nehmen. Sichtsrates Sitz und Stimme . Aufsichtsrats-

Die Regierung de Gasperi beschreitet mit . Sitzungen ohne Vertretung des Betriebsrates
ihren Maßnahmen einen gefährlichen Weg. Der Betriebsrat hat in den Betrieben Würt- der Unternehmer über alle die Arbeitneh- ging unzulässig . (§ 24)
Sie mußte in vielen Fällen bereits erfahren, temberg-Badens nach dem Betriebsrätegesetz merverhältnisse berührenden Betriebsvor- '

j, .
daß Gewaltmaßnahmen das Gegenteil be- die Pflicht zur Stellungnahme bei 1 . Aende- gänge unterrichtet und ihm Einblick in die fS"*" 1" *n £ S,Lheräto

zwecken und die Werktätigen nur um so rung des bestehenden Betriebszwecks oder entsprechenden Unterlagen gewährt . Der Die ® . . . „ A/Tnolir+ikoitpn in den Betrieben kon-
entschlossener zum Handeln schreiten . Die der Betriebsanlagen. 2 . Aufstellung des Fabri- Unternehmer ist verpflichtet, dem Betriebs- j>en ^ f ^ ^fS^ en Daß für

^
dte UntS - kreten ^ alt ^ uist einGctot d£s

Gewaltmaßnahmen gegen die landbesetzen- kationsprogramms; 3. grundlegende Umstel - rat mindestens einmal vierteljährlich Bericht boa^ eliung zu nriimen. Daß für dieiünte
nkht ein^ efnziße Sturute Aufschub fahren

den Landarbeiter und armen Bauern ließen lung der Produktion ; 4. Einführung neuer zu erstatten über die Wirtschaftslage und den Ä Xn S - Sl ist
die Bewegung lawinenartig anschwellen Fabrikations- und Arbeitsmethoden; 5 . Be- Gang des Betriebes im allgemeinen, über et - 1
und machten die Regierung machtlos . Das triebseinschränküngen und Betriebsstillegun- waige wirtschaftlichePläne, vorgesehene Be- WbSfm?

errungen wurde,

italienische Volk läßt sich durch eine Ter- gen ; 6. Verlegung von Betriebsteilen ; 7 . Zu- triebsumstellungenund etwa vorhandene Be- X
W,a£ ^ ?

rorgesetzgebung nicht zum willenlosen Ob- sammenschluß mit anderen Betrieben : 8. Kal - triebsschwierigkeiten. Spätestens 6 Monate f" '
jekt der von der Regierung de Gasperi ver- kulations- und Preisgestaltung ; 9 . Produk- nach Ablauf des Geschäftsjahres ist dem Be¬
folgten amerikanischen Kriegspolitik ma- tions - und Absatzregelung. (§ 20 d . BRG .) triebsrat eine Betriebsbilanz und eine Ge-
ehen . Der Betriebsrat kann verlangen, daß ihn winn- und Verlustrechnung nebst allen er-

Ein Erfolg -
gegen seine Bedrohung

Von Willy Grimm
Das. wirtschaftliche Mitbestimmungsrecht

ist in Kraft ! Zweifellos ein großer Erfolg
eines jahrelangen zähen Ringens der Ar¬
beiterschaft , ihrer Gewerkschaften und po¬
litischen Vertretungen . Den Erfolg sofort
auszunutzen , den jeitzt gegebenen gesetz-

Max Reimann im Rohrgebiet :

Das ganze Deutschland wird es sein !
Massenkundgebung im Geiste der beim Kapp-Putsch gemordeten Freiheitskämpfer

„Unser aller Präsident beißt Wilhelm Pieck“ — Arbeitereinheit , das Rückgrat der nationalen Front

Wenn in den vergangenen Jahren die
Den Betriebsräten ist eine Waffe in die Besatzungsmacht allen Protesten aus den

Hand gegeben , deren Gebrauch in einer Reihe Reihen der Arbeiterschaft zum Trotz an der
von Fragen unmittelbare Notwendigkeit ist, Suspendierung der Artikel des Betriebs-
Die Voraussetzungin der Festsetzungder Ak- räte gesetzes. die das wirtschaftliche Mit¬
kordpreise sind andere geworden . Die Ein- bestimmungsrecht in bestimmtem Umfange
sicht in die Kalkulation und die Preisgestal- garantierten , festgehalten hat, dann tat sie
tung gibt dem Betriebsrat in dem täglichen es, weil in jener Zeit die politische Inter-
Kampf um die Akkordfestsetzungviel bessere essenvertretung des Unternehmertums nicht
Möglichkeiten , als sie bisher bestanden. Das stark genug war . allein dem Willen der
gleiche gilt für den Kampf gegen Entlassun- Arbeiterschaft zu trotzen. Wenn jetzt der
gen und Betriebseinschränkungen. Hohe Kommissar McCloy. also die Besat-

15 Prozent Lohnerhöhung können bezahlt zungsmacht , nachgegeben hat, dann liegt
werden dem auch eine politische Berechnung zu-

In den Lohnkämpfen ist dem Betriebsrat gründe . Die nach den Demontagen , nach
der Drosselung unseres Handels , nach der

, , . . _ , . .. . . gegenüberder Belegschaft eine größer gewor- - , . ■ . _
Hamm . (EB) „Der Tag ist nicht mehr fern, wo die staatliche, wirtschaftliche und so- fluß der Arbeiterklasse und der Werktätigen (jene Verpflichtung auferlegt. Wir nehmen Spaltung Deutschlands und nach dem Er¬

ziele Ordnung der Deutschen Demokratischen Republik sich über ganz Deutschland er- überhaupt in der DDR ist die Tatsache, daß als Beisipel den jetzt in der Metall -Industrie des Brjhr- und Besatzungsstatutsin den
strecken wird,“ erklärte Max Reimann auf einer Massenkundgebung in Pelkum bei der alte Arbeiterführer Wilhelm Pieck, der Württemberg-Baden stehenden Lohnkampf.

—
Hamm. Hier demonstrierten am Ostersonntag mehr als 5000 Friedenskämpfer an der Mitkämpfer Karl Liebknechts und Rosa Die Gewerkschaftenhaben die Forderung auf
Gedenkstätte , die für die im Kampf gegen die Kapp-Putschlsten im März 1930 ermor- Luxemburgs, ihr Präsident und Otto Grote- eine 15 prozentige Lohnerhöhung erhoben.
«toten Freiheitskämpfer errichtet worden ist. wohl ihr Ministerpräsident ist. Den Betriebsräten ist es an Hand der konkre-

In der Demonstration marschierten Hun- gangenheit gezogen und so die Einheit der Brausender Beifall brach los, als Max ^ ögnA
^

nâ zuw^ ^ n
6

daß ^ ieŝ Lohnäiö ^
derte alte Ruhrkumpels, die am siegreichen deutschen Arbeiterklasse mit geschaffen hat Reimann eiklärte , daß die Werktätigen an hung für den Unternehmer tragbar ist Die
Kampf gegen die Kapp-Putschisten teilge- „Das Ergebnis dieser Vereinigung, das Er- der Ruhr schon heute jn Wilhelm Pieck Unternehmer und Untemehmerorganisatio-
nommen hatten und mit ihnen , unter ihren gebnis der Herstellung der Einheit der Ar- . . Präsidenten den Präsidenten einer nen dürfen es nicht mehr leicht haben der
blauen Friedenswimpeln, die Gruppen der beiterklasse ist die Schaffung der Deut- .

’
. Arbeiterschaft einen blauen Dunst vorzuma-

Freien Deutschen Jugend, der Jugend, die sehen Demokratischen Republik.“ Das sicht - einheitlichen, unabhängigen demokratischen cjierl) um ihren reaktionären Absichten
den im März 1920 begonnenen Kampf der bare Zeichen für den entscheidenden Ein- Republik erkennen. durchzukommen. <xx)
deutschen Arbeiterklasse für ein demokra¬
tisches und friedliebendes Deutschland sieg- - ■

m _ _ g —

^ %g \2? S£ L , über die wir Wie ein verendetes Tier verscharrt
noch besonders berichten, war nicht nur ein In Pildramsreuth wurde ein Flüchtling ohne Sarg , kaum mit Erde bedeckt , „bestattet “
flammender Appell an alle Deutschen zur Die Besatzungsmacht ist inzwischen der
Stärkung der Nationalen Front und der Hof . (EB) Auf dem Gemeindefriedhof Parteien in Westdeutschland recht. Als eine große Anzahl , die ln der Sowjetunion Auffassung, daß die Unternehmer und ihre
Weltfriedensbewegung, sondern gleichzeitig jn piigramsreuth erschien eine vom Kreis- Neubürger, die ein Recht aufs Leben for- zu Strafen verurteilt gewesen sind . politische Interessenvertretung , die Aden -
eine eindringliche Mahnung an die sozial- _ , . . M M dem , nicht . Als Totem wird , wie in diesem Ihr Gesundheitszustand ist zur Verwun- auerregierung in Bonn , stark genug sind,
demokratischen Arbeiter und Gewerkschafts- t8g ,n Äemnal entsanute ueiegan , Falle, einem armen Flüchtling sogar der derung der bürgerlichen Presse sehr gut. um selbst eine Suspendierung der in den
mitglieder , die historischen Lehren der eine eigenartige Mission dnrehzuführen. garg und eine anständige Beerdigung ver- Da dieser Punkt der üblichen Hetze . Ländern Württemberg-Baden und Hessen
Kapp-Kämpfe zu beherzigen und ihrer rech - *m Januar hatte sich der 1895 in Ungarn weigert. Wir gehen nicht fehl, anzuneh- zwangsläufig entfallen muß, gibt man als feetgelegten wirtschaftlichen Mitbestim¬
ten Führerschaft die Gefolgschaft zu ver- geborene Flüchtling Johann Weber aus men, daß der verantwortliche Bürgermel- Begründung an . daß es diesen Kriegsge- mung vornehmen zu können. Man vertraut
sagen, da diese die Politik der Spaltung Gratn über sein Elend erhängt . Flüchtlinge ster Und Gemeinderat von Pilgramsreuth fangenen als „Kriegsverbrechern“ ja besser auf die reaktionäre Mehrheit im Bundestag,
unterstützt und durch ihre Haltung alle behaupteten nun , er sei auf dem Gemeinde- für sich in Anspruch nehmen, im höchsten gegangen wäre, als „normalen“ Kriegsge- die zusammen mit der Millionärsregierung
volksfeindlichen Kräfte begünstigt, die friedj ’of

_1
in Bilgjamsre «ith ohne Sarg, wie Grade christlich zu sein . Mit Lippenbe- fangenen. Um Hetze betreiben zu können, in Kürze ein Gesetz verabschiedenwill, das

Westdeutschland zur Aufmarschbasis
’

eines *,n stück verendetes Vieh verscharrt wor- kenntnissen ist man im allgemeinen Md werden die . unmöglichsten
VW W oiumltiAMBMA Mn9to3Mie4 :uin 4URlltA • 9 J -*•4 J — TM.’: 1_ __ _ _ , ,

Ab heute :

Timet JioHum
Brand in der Polarnacht

Von Tichon Sjomnschkin

Augen der Bevölkerung in keinem guten
Kredit stehende Besatzungsmachtführt eine
Geste durch, als ob sie mindestens in Zu¬
kunft es nicht mehr in gleicher Weise wie
bisher mit dem scharfmacherischen Unter¬
nehmertum halten würde. Wer dies in der
Arbeiterschaft glaubt, wähnen zu dürfen,
ist einem schweren Irrtum verfallen!

dritten Weltkrieges machen wollen- - den FaU
^

prüfom
*iene"e Kommissi°n

Einig ,sind wir unbesiegbar Die Flüchtlinge hatten nicht zu viel be-
„Es ist unbestreitbar“, so rief Max Rei- hauptet . Kaum daß die Erde entfernt

mann unter der stürmischen Zustimmung wurde, und man hatte die Bestätigung der
der Massen aus, „daß die Revolte der Kapp- Ungeheuerlichkeit . In 27 Zentimeter Tiefe

insbesondere gegenüber den Flüchtlingen kungen gemacht,
schnell bei der Hand, aber ihre Taten?

Rebellen unter den Schlägen der geeinten
Arbeiterklasse kläglich zusammengebrochen
Ist. Wäre mitsprechend den Forderungen der
Werktätigen das Fiasko der Kapp-Rebellen
zur Niederlage der gesamten Reaktion, die
hinter Kapp stand, gemacht worden, dann
hätte es keinen Hitlerfaschismus , keinen
zweiten Weltkrieg und nicht dieses große
nationale Unglück gegeben , in dem wir uns
heute befinden .“

stieß man bereits auf den Fuß des Toten.

351 Heimkehrer
in Friedland eingetroüen

Unerhörtes Urteil gegen
Gewerkschaftler in den USA

San Franzisko. Weil er verschwiegen

Güederverren- die Betriebsrätegesetze in den Ländern
außer Kraft setzt , wobei man auf kaltem
Wege die so heiß umstrittenen Artikel über
das wirtschaftliche Mitbestimmungsrecht
glaubt erledigen zu können; denn ein Ge¬
setz, bei dem die Millionärsregierung. die
reaktionäre Koalition CDU/CSU, DVP und
DP Pate stehen , enthebt die Unternehmer

Mm M » . h»« . man M . fine „ SSÄm 5 S Ä 2 S 252 . 72 S der Notwendigkeit , ein zweites Mal den Ein-
aus der Sowjetunion ist am der Kommunistischen Partei angehört zu «ohra- .rhen

Ostermontag im Lager Friedland eingetrof- haben, wurde der Vorsitzende der CIO- 8
Dar-us Met

^
daß^ P̂ n dPr^ ustaX ^ de

. J * ?* sind “b^ '
. .

° s,ter? „r «"? 500 ? a/ “ a^ lt!r-9 ewBrl5sdlaft> Ha^ Bridges. er je« reÄtiili gSffen wX
sonderliche Mühe gegeben. In einer Tiefe
von einem halben Meter lag ohne Sarg dle-
ser FUichtlingstote . Kriegsgefangene nach Westdeutschland zu- unter die Anklage des Mein^ ds

"
undTer X wul? e’ .

wt nn
Unter der zahlreichen Fluchtlmgsbevol- Verschwörung er em bleibender Erfolg werden soll, die Ar-

kerung breitete sich bei Bekanntwerden
dieses Skandals begreiflicherweise eine
große Empörung aus.

rückgekehrt Verschwörung gestellt. Er wurde deshalb zü „ , . , , , _
Unter den Kriegsgefangenen ist wieder fünf Jahren Gefängnis verurteilt , (n. Reuter )

b ^
(ToJfeetzung au

^
Seite aT

* h

Die Flüchtlinge sollen sich an Hand die -
Max Reimann stellte fest , daß ein Teil der ses Falles aber auch einiges überlegen.

deutschen Sozialdemokratie mit Otto Grote¬
wohl an der Spitze die Lehren aus derVer - Zur politischenHetze gegen die Sowjetunion,

gegen die Länder des Ostens sind sie allen

Am 1. Mai heraus zur Demonstration !
Es lebe der 1. Mai, der internationale Kampftag für den Frieden !

Oster-Unfäile in den USA den Impfstellen Glasgows senden am Ostersomi-
New York . Mindestens 253 Personen kamen in tag bei strömendem Regen Tausende Schlange , am

den Vereinigten Staaten durch Unfälle während sich gegen Pocken impfen zu lassen . (Nach Reuten
der Ostertage um. Die Zahl der Verkehrsopfer
belief sieb auf 187 . Die übrigen verloren durch London eine Stunde Ohne Licht
Feuer , Sturz , Ertrinken und ähnliche Ursachen das London. Groüe Teile von Ost - London waren am
Leben. (Nach Reuter) Montag eine Stunde lang in Dunkel gehüllt , die

Straßenbahnen standen stilL und die Elektrogeräte
Ans dem Zag gefallen ,D d0° Krankenhäusern konnten nicht benutzt

Limoges. Der sieben Jahre alte - italienische werden . Die Ursache : Zwei Vögel hatten sich im
Knabe Mogott Jerega , der im ßordeaux -Genf-Ex* Umschalter eines Elektrizitätswerkes ein Nest ge
preß am Sonntagabend die Toilette aufsueben baut und dadurch einen Kurzschluß hervorgerufen
wollte , erwischte die falsche Tür und fiel aus dem
fahrenden Zuge . Der Junge , der van einem Schran¬
kenwärter aufgefunden turde , hatte nur leichte.
Verletzungen davongetragen . (Nach Reuter)

Sechs Pockentote in Schottland
Glasgow . Die Zahl der Todesopfer der Pocken¬

epidemie in Glasgow stieg am Ostersonntag aut
zechs . Wieder ist eine Krankenschwester der
Seuche erlegen . Damit sind bereits vier Ange¬
stellte des Krankenhauses , in dem vor zwei Wo- iippinischen Provinz Samar kamen am Ostersams -
chen der erste Pockenfall entdeckt wurde, , der tag vierzehn Personen ums Leben . Achtzehn wei-
Seuche zum Opfer gefallen . Ueber die Osterfeier - tere wurden schwer verletzt Sie fuhren als blinde
tage wurden keine weiteren Pockenfälle in die Passagiere in einem Güterzug mit . der Eisenerz
Isolierstation eingeliefert . Die Gesundheitsbehörde geladen batte . Der Zug entgleiste , wobei die Un-
dieser zweitgrößten Stadt Großbritanniens betonte glücklichen von dem herabstürzenden Eisenerz be-
jedoch , die Gefahr sei noch nicht vorüber . Vor graben wurden . (Nach flfp und ins!

(Nach Reutert .

Einsturz tötet sieben Arbeiter
Tokio. Sieben Arbeiter wurden am Ostermontag

in Tokio getötet , als die Mauer eines Nenbaus
cinstdrzte . Acht weitere . Arbeiter wurden ver¬
letz« (Nach Reuter)

Eisenbahnunglück anf den Philippinen
Manila. Bei einem Eisenbahnunglück in der phi

Ais vor 60 Jahren die Arbeiter sich dazu bereit machten,
zum ersten Male den 1. Mai als Kampftag zu begehen für
die Forderungen, die der Internationale Arbeiter-Kongreß
in Paris im Jahre davor aufgestellt hatte , da war der mäch¬
tige Militärstaat der preußischen Junker nnd der Schwer¬
kapitalisten von Ruhr und Rhein in Furcht und Schrecken
versetzt Derselbe Wilhelm U .. der später bei einer Rekru¬
tenvereidigung erklärte :

„Ihr müßt auf Vater und Mutter schießen , wenn ich Euch
dies befehle“,

hielt an jenem 1. Mai in den Kasernen Militär bereit, um
es gegen demonstrierende Arbeiter einzusetzen. 1896, das
war das Jahr, in dem das Sozialistengesetz erlosch, mit
dessen Hilfe zwölf Jahre lang gegen die sozialistische Ar¬
beiterbewegung gewütet worden war.

Wilhelm IL Kaiserreich ist in der Versenkung verschwun¬
den. Eine vergrößerte Neuauflage , Hitlers drittes Reich,
ist ihm gefolgt . Aber im Westen von Berlin haben die im¬
perialistischen Mächte Amerika , Frankreich und Groß¬
britannien eines ihrer Hauptquartiere aufgeschlagen . Sie
sind heute in Berlin die Repräsentanten der abendländischen
Kultur, wie es an derselben Stelle vor M Jahren Wil¬
helm H. war. Sie gehen weiter als Wilhelln II. es tat. Sie
begnügen sich nicht damit , ihre Truppen in den ' Kasernen
bereit zu halten . So veranstalteten sie am vergangenen
Mittwoch eine AlarmSbung „gegen , kommunistische Mai¬
demonstranten“ von denen angenommen war, sie seien ans
dem „Sowjet -Sektor“ in Westberlin „eingedrnngen “. Wie
die großen Vorbilder, an denen in Berlin kein Mangel ist,
„siegten“ sie natürlich. Allerdings nnr „ln der Theorie“, wie
ein hoher alliierter Offizier erklärte .

Die Uebung aber war nicht allein Theorie. Sie war ein
Sijick der Vorbereitung auf den Krieg , wie die große Kon¬

ferenz der Generalstäbe und der Verteidigungsminister der
Atlantikpakt -Mächte in Den Haag eines — ein größeres —
war. In den Berichten über diese Konferenz war offen aus¬
gesprochen, daß es gegen die Sowjetunion gehe . Es geht
auch gegen die volkdemokratischen Länder nnd gegen die
Deutsche Demokratische Republik , ja gegen unser ganzes
deutsches Volk.
, ln der „New Vork Times “ war obendrein kürzlich offen
Ausgesprochen, daß es sich für die imperialistischen Mächte
darum handelt, die Sowjetunion zu besiegen .

Noch niemals seit der Einstellung der Kriegsbandlungen
in Deutschland war die Gefahr des Ausbruchs eines neuen
Krieges so groß wie gegenwärtig .

Aber auch die Friedenskräfte in aller Weit sind heute
stärker als sie jemals vordem waren . Ans dem einen und
ans dem anderen Grunde hat die Losung: „Es lebe der
1. Mai — der internationale Kampftag für den Frieden!“
für uns in Deutschland und besonders für uns in West¬
deutschland eine größere Bedeutung denn je zuvor.

Der Kampf für den Frieden ist ein Stück des nationalen
Befreiungskampfes , den unser Volk führen muß in der Na¬
tionalen Front des demokratischen Deutschland. Ein Schritt
der Massenmobilmachung zum Kampf gegen die Kriegs¬
treiber an Rhein nnd an der Seine , an der Themse nnd am
Hudson ist die Unterschriftensammlung für die Aechtnng
der Atombombe nnd für den Frieden .

Der 9. April, der Ostersonntag ist esster Einzekhnungs-
tag. Durch ein Massenaufgebot an Friedenskämpfern, die
mit der Unterschrift ihrer Namen zum Kampfe gegen die
Kriegstreiber sich bekennen , muß ela großer Beitrag dazu
geleistet werden , daß nicht neue Trümmer zu denen sich
fügen, die heute unsere Städte »och bedecken, sondern, daß
aus Ruinen unser Volk wirklich auferstehe !
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(Fortsetzung von Seite 1)
dein muß , um durch das Schallen konkre¬ter Tatsachen den Bundestag vor eine un¬ausweichliche Entscheidung zu stellen. Werden Versuch macht, bestehende Rechte wie-der umzustürzen , soll mit Kampf rechnenmüssen!

Als der Württemberglsch-Badische Land¬tag bei der Verabschiedung des Betriebs¬rätegesetzes die in Ihm enthaltenen Zuge¬ständnisse auf dem Gebiet des wirtschaft¬lichen Mitbestimmungsrechtes machte, ha¬ben die bürgerlichen Vertreter die ihrestimme dafür gaben, dies nicht aus Wohl-wollen *ur Arbeiterschaft, aus einer Ein¬sicht in eine wirtschaftliche Notwendigkeitgetan , sondern nur deshalb, weil für sie ander Kampfentschlossenheit der Belegschaf¬ten in jener Zeit kein Zweifel war oderweil sie darauf spekulierten, daß das Vetoder Militärregierung ihnen die Bloßstellungals Reaktionäre ersparen - wird.Die Verwirklichung dessen , was das Jetztgeltende Betriebsrätegesetz einräumt, mußunverzüglich Gegenstand der Behandlungin Gewerkschaftsversammlungen in Ver¬trauensmännersitzungen und Belegschafts-Versammlungen der Betriebe sein. Es darfkein Zweifel darüber bestehen, daß die Ar.belterachaft festhält, was sie errungen hat .Der Kampf um die Realisierung des Mit¬bestimmungsrechtes ist ln ein entscheiden¬des Stadium getreten!

Kriegshetze ohne Schminke
Ganz kalt und berechnend wird in dergrößten amerikanischen Zeitung, der „NewYork Times“ vom 2 , 4 . 1950 die Frage derRemilitarisierung Westdeutschlands erneutaufgeworfen. Einer der Deutschlandkörre-spondenten dieses Blattes, Drew Middleton,ist sich klar darüber, daß diese Frage einheißes Eisen ist und
„einen Faktor darstellt, der die kommu¬nistischen Parteien oder auch irgendwelche
.neutrale “ Parteien ln den Ländern desWestens, besonders in Frankreich stärkenkönnte .“
Es wäre ein Fehler, schreibt er an eineranderen Stelle, wenn die Amerikaner, Bri¬ten oder Franzosen (er meint damit dieKriegstreiber in diesen Ländern, d. Red .)glauben würden,
„daß die Wiederaufrüstung Deutschlands ,bis zu welchem Grad sie auch erfolgenmag, dem Franzosen, welcher politischerAuffassung er auch sein mag , leichtschmackhaft gemacht werden kann , oderdaß eine solche Entwicklung nicht äußerstgeschickt von der französischen kommu¬nistischen Partei benutzt würde, um in¬nerhalb der französischen Streitkräfte Un¬zufriedenheit hervorzurufen.“
Klarer , als dies bisher anderswo zum Aus¬druck kam , stellt Middleton „unter den

gegenwärtigen Umständen“ folgende Frage:
„Würden die militärischen Vorteile der
Wiederaufrüstung Deutschlands — einerteilweisen oder gahzen , einer industriellenoder militärischen — die politischen Nach¬teile attfwiegen, die den Westmächten undbesonders den USA daraus erwachsenwürden?“
Er bleibt uns auch die Antwort nicht

schuldig. Sie lautet :
„Wenn die Planer der Westmäehte (dieVölker werden also nicht gefragt, d. Red.)davon überzeugt sind, daß die Sowjetuniondurch politische Maßnahmen ohne Kriegbesiegt werden kann , dann sollte offen¬
sichtlich ihre Hauptanstrengung daraufgerichtet werden , die Völker Westeuropasin einem politischen Bündnis gegen denKommunismus zu einigen . Wenn die Füh¬rer des Westens andererseits davon über¬
zeugt sind, daß der Krieg unvermeidlichist und sich dazu .entschlossenhaben , dann gibt es für sie nur nocheinen Kurs , die WiederaufrüstungDeutsch¬lands den Franzosen und den übrigen Völ¬kern Westeuropas abzukaufen (seil , Sper¬rungen vom Uebersetzer)“ .
Wenn überhaupt noch ein Zweifel daranbestehen konnte , daß der Atlantikpaktaggressive Ziele verfolgt und daß es den

Kriegstreibern , wie Middleton in der größ¬ten amerikanischen Zeitung wörtlichschreibt, darauf ankommt, die Sowjetunion
zu besiegen, dann muß ihn dieser Artikel
beseitigen. Wir können Mr . Middleton für
seine offene Sprache nur dankbar sein . Jetzt
wissen wir Bescheid . Die Remilitarisierung
Westdeutschlands soll der letzte Schritt sein ,der dem Angriff auf die Sowjetunion un¬mittelbar vorangehen soll . Die deutsche Ju¬
gend soll , wenn es nach dem Willen von Mr.Middleton geht, mit leichten Waffen in dievordersten Frontstellungen getrieben, wer¬
den. Dieser Schritt soll durch die Aufnahme
der Adenauer-Regierung in die „westeuro¬
päische Union“ vorbereitet werden. Mit der
Organisierung einer Massenarbeitslosigkeitist schon begonnen worden, um die deutsche
Jugend zunächst für die Rekrutieruung »um
Arbeitsdienst und zur Fremdenlegion reif
zu machen. Dies ist der Plan der Kriegs¬treiber , ganz nackt und ungeschminkt.Mr. Middleton hat bei seinen sonst so ge¬nauen Berechnungen nur einen Faktor ver¬
gessen : Das deutsche Volk , die deutsche Ju¬
gend. Ist es jetzt nicht höchste Zeit, daß
sich das ganze deutsche Volk für den Frie¬
den entscheidet? Ist es nicht höchste Zeit,daß es erkennt , daß die Kriegshysterie und
Antisowjethetze, die ihm in den Zeitungenund Rundfunkstationen serviert werden, die
dieselben Geldgeber haben wie die „New
York Times“ des Mr. Middleton , nur zu
dem einen Zweck in Szene gesetzt werden,um es den Kriegstreibern ans Messer zu lie¬
fern? Ist es nicht höchste Zeit, daß auch
die Bevölkerung Westdeutschlands erkennt,
daß sie in den Völkern der Sowjetunion,
Chinas und der Volksdemokratienihre stärk¬
sten Stützen besitzt, die ihr bei der Siche¬
rung des Friedens helfen? Ist es nicht
höchste Zeit, daß die Bevölkerung West¬
deutschlands erkennt , daß sie in dem fried¬
lichen Aufbau, der in der Deutschen Demo¬
kratischen Republik vor sich geht, eine rie¬
sige Hille besitzt, um du Jod» der Kriegs¬
treiber abzuschütteln, um sich mit dem vom
Imperialismus befreiten Gebiet der Republik
zusammenzuschließenitnd um die einige, un¬
abhängige, gesamtdeutsche demokratische
Republik als ein starkes Glied in die Welt¬
friedensfront einzureihen? Ist es nicht höch¬
ste Zeit, daß sich auch die westdeutsche Be¬
völkerung ein Beispiel nimmt am aktiven
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, ..nrirrifgni-crbttnde aufzustelleiü“.«n eine oraane . fall« , ie den Bericht dieser Korre- die KPD , dann gegen die SPD und tonn tarnte Bürgerkriegsverbände auizusceuc .
rtschrittllchen bürgerlichen Wir fragen die SPD -FührunE und die Fuh-
endung kam? rung de» DGB : Ist das nicht eüie verblüffen

de Neuauflage jenes berüchtigten Dokuments
„ M“ . das seinerzeit vom PV der SPD gegen
die KPD begründet und wochenlang einen
sensationellen Stoff der gesamten Presse,
des Rundfunks und der Versammlungenab¬
gab. Später wurde dieses provokatorische
Dokument „M“ als eine plumpe Fälschung
entlarvt .

Sind das nicht dieselben verbrecherischen'_ _ , ____ , _ „ _ __ _ „_ _ _ Methoden, wie sie von Dr . Schumacher ge-DGB gegebenenfalls aufzuziehen desorganen bereitfinden , solch ein Gesetz ge- sehen Gewerkschaftsbundes, vorbereitende genüber dem Pfingsttreffen der deutschen

im • FD’Vrassedleaat «oisiwird uBl» der Uebwechrift _ _ _ . , _wortungelaee ÖBBäStÜM— che“ lägen eine organe, fallt sie den Bericht dieser Korre- die KPD , dann gegen die SPD und tonngemeine VetäKHjMSfimd falsttt Bericht- spondenz für bare Münze nehmen, tos Stich - gegen die fortschrittlichenerstattung dar 'VpMBtften Presse Stallung wort zum Eingreifen gegen die Gewerkschaft Kreise zurgenommen. Um wür handelt es sld»? Eine ten gegeben." Aber es IsWke weitere sehr ernste Ueber-Hamburger Pressekorrespondenz schrieb u . Hier »st es zum wiederholten Male an der iegung notwendig . Der SPD -Pressediensta. , es soll ein „Exekutivrat des Deutschen Zeit, den Gewerkschaften und der SPD mit schreibt weiter:Gewerkschaftsbundes“ beschlossen haben, aller Deutlichkeit einige Tatsachen immer „FDP su den Beschlüssen des DGB . Der„eine Organisation von Arbeitern für den wieder ins Gedächtnis zu rufen : Hat die Vorstand des Landesverbandes der FDP Nie -Fall von Streßenkämpfen ins Leben zu ru- rechte SPD-Führung nicht eben dem Bundes- demchsen , hat in seiner Sitzung am Sams-fen“. Von einem ,(Hauptquartier an dar tag ein Gesetz vorgeschlegen, das die „De- tag zu den in der Presse veröffentlichtenRuhr “ , von „Maßnahmen zur Saibstvertaidi- mokratia“ in Westdeutschland sichern soll . Versuchen des Deutschen Gewerkschaftsbun-gung“, von einem „gut zentralisierten , tak- Werden sich nicht genügend reaktionäre des folgende Erklärung abgegeben:tischen Vertetdigungsverband“ , ist die Rede, Richter gemeinsam mit willfährigen Bun- Die Beschlüsse des Exekutivrates des Deut-den der
vorhabe. gen die Gewerkschaften, gegen die KPD und Maßnahmen für Straßenkämpfe zu treffen ,SPD anzuwenden? stellen von Seiten der radikalen MarxistenDer SPD-Pressedienst fährt fort , „eigent- Haben wir nicht die verbrecherische An- das erste Signal zum Bürgerkrieg dar . Un¬lieb fehlt jetzt nur noch ein Gesetz “

„zum Wendung des Republikschutzgesetzes der ter den fadenscheinigsten, der Ostzonen -Pro-
„Schutze der Verfassung“, das die Möglich- Weimarer Zeit gegen links erlebt? Genügen paganda entnommenen Vorwänden werdenkeit gibt, im Verein mit reaktionären Rieh- nicht die verhängnisvollen Erfahrungen vor Terrormaßnahmen gegen Städte und Ge-

Schulkinder als Propagandisten
Die erstes Kinder von Watenstedt -Salzgitter von ihrem vierwöchigen Kuraufenthalt ans der DDR zurückgekehrt

Wenn Ihnen in Watenstedt-Salzgitter gut¬gekleidete Kinder von arbeitslosen ehemali¬
gen Reichswerke-Arbeitern begegnen, danndenken Sie daran : Das sind Propagandisten!
Propagandisten für die Deutsche Demokra¬tische Republik nämlich.

„Für beste Verpflegung ist gesorgt“ , heißtes in den Telegrammen an das „Zentralko- “tfraufziehenmit»« für Hl» SnllriarltHttBlrtlnn « TXc nerne?r aUIZienei».

der „Frankfurter Allgemeinen Zeitung“ be¬
sonders empört sind, ist :

. „Die Sowjetzone gehe Jetzt auch dazu
über , Lehrstellen für die Schulentlassenen
aus dem Salzgittergebiet anzubieten“.
Was wird denn da aus Adenauers „deut¬

schen Kontingent in einer europäischen Ar¬
mee?“ Ohne Arbeitslosekann man kein Söid-

aus den frischen, junger Kehlen deutscher
Schulkinder, die stolz sein dürfen , Propagan-

Jugend in Berlin angewandt werden? Worin
unterscheiden sich die Methoden der FDP
gegen den DGB von denen der Diffamierung
und Verdächtigung demokratischer, antifa¬
schistischer Kräfte , die für die Einheit
Deutschlands kämpfen , durch die rechte
SPD -Führung ?

Den Anlaß zu dieser Hetze* gegen den DGB
gab die Stellungnahme des DGB Anfang
März gegen die reaktionären Umtriebe. Diese
Stellungnahme erfolgte nicht, ohne daß
Blöckler zugleich und mit einer merkbaren
Schärfe eine Kampfansage gegen diejenigen
Gewerkschaftler machte, die als Mitglieder

mitee für die Solidaritätsaktion“ . Bis jetztsind Erholungsplätze bereits für 3820 KinderArbeitsloser aus dem Demontagegebiet zur
Verfügung gestellt worden. Ueber 600 Kinder

Und der Bonner Arbeitsminister Storch
muß es als einen direkten Angriff auf seine
Person ansehen, wenn ihm ein Teil seiner Ar¬
beitslosenarmee — sogar der Teil, der gar

disten des Friedens genannt zu
'
werden so der

_
KP£ angehören. Abê dashat dem Bun-

sichtbar muß der Wille des deutschen Volkes
nach Frieden werden darin , daß Million™
und aber Millionen ihre Unterschrift geben in
den Listen der „Kämpfer für den Frieden“ ;die ab 9 . April überall in Westdeutschland
von Hand zu Hand gehen . W . F . C.

Friedenskongress in den USA
weilen bereits im Harz und im Thüringer nicht registriert ist - genommen wird.’

Was aber noch beunruhigender ist für dieDie ersten Kinder sind von ihrem vierwö- Bonner Separatisten , stellt die „Frankfurterchigen Kuraufenthalt in der DDR zurückge - AllgemeineZeitung“ fest:kehrt in das Arbeitslosenelend des Bonner
Separatstaates . Zurüdegekehrt sind diese

Wir wollen Frieden,Freiheit und Recht
Dafi niemand »ei des andern Knedit !

„Schulkinder als Propagandisten“
, wie die

„Frankfurter Allgemeine Zeitung“ in derUeberschrift ihres Berichtesvom 1. April 1950
behauptet . Der Arbeitsdirektor der Hütten¬werke schreibt da in einem Brief an den Ge¬schäftsführer des Vereins Deutscher Eisen¬hüttenwerke , Direktor Harten , daß „die Kin¬der in der Sowjetzone gut eingekleidet“ wur¬den .

„In den Schulen ln Watenstedt hätten sie
(die zurückgekehrten Kinder d . Red .)ihren Lehrern bereits vorgeschlagen, diein der Sowjetzonegelernten Lieder mit der
ganzen Klasse einzustudieren. Außerdem
veranlaßten sie ihre Schulkameraden dieseLieder zu singen .“
Da wird es aber höchste Zeit, daß sich wie¬der ein Schumacher findet, der gegen dieseKinder alliierte Panzer zu Hilfe ruft , wie ge¬gen das Deutschlandtreffen der Jugend . Dennman bedenke, welche Gefahr es für die Kolo¬nialherren und ihre Agenten in Westdeutsch¬land bedeutet, wenn deutsche. Kinder singen

„Glück und Frieden sei beschieden,Deutschland unserem Vaterland
Alle Welt sehnt sich nach Frieden ,Reicht den Völkern Eure Hand.Wenn wir brüderlich uns einen, —
Schlagen wir des Volkes Feind.

desvorstand nichts genützt, wie es auch 1933
den rechten Gewerkschaftsführern nichts ge¬nützt hat , daß sie kommunistische Arbeiter
aus den Gewerkschaften ausgeschlossen hat¬
ten . Wenn der Versuch, die aktivsten Mit¬
glieder, die Kommunisten, aus den Gewerk-
schaften auszuschließen, und dlesedadurdi zu
spalten , gelingen würde , dann würde das
die Gewerkschaften als KampfinstrumentNew York. (EB) Mehr als 250 namhafte gegenüber jedem reaktionären Anschlag un¬amerikanische Persönlichkeiten, unter ihnen fähig machen.Erzieher, Wissenschaftler, Gewerkschaftler, Darum müssen die sozialdemokratischenSchriftsteller und Geistliche , veröffentlichten Mitglieder und Funktionäre , und die Ge-einen Appell an das amerikanische Volk werkschaftsmitglieder, den Weg zur Besin -zur Durchführung eines Friedenskongresses, nung beschreiten. Es gibt schon mehr alsder am 29. Mai 1950 ln Chikago stattfinden genug Nazirichter in der Justiz und Nazi¬soll . Politiker in der Bundesverwaltung; es gibt
übergenug freigesprochene Nazi - und SS-Auch in Pakistan Generale und Gestapoverbrecher. . Wenn die

Karachi fEB » Die fortschrittlichen Arbeiterbewegung von dieser Entwicklung
Schriftsteller Pakistans haben alle frieÄe -
benden Kräfte des Lahdes, Arbeiter, Bauernund Studenten, zur Teilnahme an dem er¬sten Kongreß der Friedensfreunde Paki¬stans aufgerufen. Der Kongreß findet am
13 . und 14 . April 1950 in Okara im West -
Punjab statt .

Natürlich Ist das nach Ansicht westdeut¬scher Experten ein reiner Propagandatrick. . . . . . . „Denn in Adenauers Separatstaat hat es weder Laßt das Lichtdes Friedens scheinen.Arbeit noch gut gekleidete Kinder von Ar- ’ " - -
beltslosen zu geben; — hier wird demontiert,gesprengt, gehungert und das letzte Klel-

Erschelnen des Todesschiffes
verursacht Streik

Toulon . (EB) Das Erscheinen des franzä- “ ZSsischen Flugzeugträgers „Dixmuide“ mit

dann müssen sich die Sozialdemokraten und
Kommunisten, die christlichen und parteilo¬sen Gewerkschaftsmitglieder im gemeinsa¬
men Kampf , in der Aktionseinheit zusam¬
menfinden. Im gemeinsamen Kampf gegendie doppelte Ausbeutung durch ausländische
und deutsche Monopolherren, im Kampf um
Lohn, um Arbeitsplatz und Mitbestimmung,im Kampf um die Einheit der Arbeiterklasse,insbesondere um die Einheit der Gewerk-

daß nie eine Mutter mehr ihren Sohn
[beweint.“Wie leicht kann solche Friedensliebe- die

um ein unabhängigesDeutschland und um den Frieden ersteht die
_ . einzige Möglichkeit, um die reaktionären

Provokationen und die Provokateure selbstin die Schranken zu weisen.

dungsstücte bis zur Unansehnlichkeit geflickt . Eltern und Verwandten anstecken. So sicht -Aber worüber die Herren in Bonn und von bar und spürbar wie die Lieder des Friedens

Hafen von Toulon hat unter den Werktätl
gen 4er Stadt helle Empörung ■ausgelöst.Trotz des Aufgebots starker Polizeikräftefanden große Protestkundgebungen statt .Die Hafenarbeiter beschlossen , sofort in denStreik zu treten.

Ufo deutsche Kultur gepflegt wird
„Westdeutschland und Westberlin tan- Verordnung der DDR verkündet . Für West¬zen Samba und Raspe. Packt uns ihr deutschland ist sie ein Bollwerk gegen Kul-Rythmus, dann werden die Menschen turzerfall und nationale Entwurzelung . Aufgleidx massenhaft weich in den Knien" , ihrer Grundlage sollen die Kulturgüter zumweiß der „Telegraf“ aus dem westlichen Besitz des ganzen Volkes werden . Die Re-„Kulturparadies zu berichten. „Die Not der gierung der DDR ist von diesem GrundsatzJungarzte schreit bei uns bereits zum Hirn- ausgegangen — wie nie bisher in der deut-mel“ , sagte der Psychiater Professor Villin- sehen Geschichte eine Regierung —, daß der
X? «

*
15*

* Marburg.
„ Erfolg deutscher Kultur abhängig sei von . umto „uuliK„Hpchechule für bildende dem engen Bündnis und der schöpferischen die Trümmer des geschlagenen imperialisti -J f n

* ^ Zusammenarbeit zwischen der Arbeiter- sehen Deutschlands überwinden unter Füb-
.»i -

stui£ .ui2 finanzle11 Masse , den Bauern und der Intelligenz. rung der demokratischen Regierung der.j Hl u
*

, , Stüdenten aus- Der Kulturplan ist nicht am grünen Tisch DDR mit ihrem Arbeiterpräsidenten Wil-Schulspeisung leben und, gemacht , sondern im engsten Erfabrungs- heim Pieck an der Spitze. Diese wahreüf 1
m .stu

„ y ? bezir , , *u Können, sich kg tausch entstanden mit denen, für deren Volksregierung redet nicht von „abendlän-als Kindermädchen, Taxigirls • und Gepäck - Woi ' - -- ■ - .
träger verdingen.

ser Kulturverordnung das breite materielleFundament gaben. Diese Aktivisten habenaber für das ganze deutsche Volk , für das
einheitliche Deutschland ihre Leistungenvollbracht. Sie haben die Grundlage ge¬schaffen , auf der eine wahre , edle Kultur
der deutschen Nation wachsen kann.

Die Kräfte des deutschen werktätigenVolkes konnten nur entfaltet werden und

ohl und Nutzen er bestimmt ist Seine discher Kultur“ , wie die Millionärsregie-
Von den 280 Bühnen, die vor der Wäh-

Aufgaben bleiben nicht auf dem Papier stehen, sondern sind erfüllbar , weil sie mate- rung in Bonn , stürzt nicht die werktätige
Bevölkerung in die Abhängigkeit einer ko-rungsreform im Bundeagebiet bestanden, rieli gesichert sind. Riesensummen werden lonialen kulturlosen Barbarei, verurteilt siesind noch 140 vorhanden, so charakterisierte für Bestand, Pflege und Weiterentwicklungder Direktor des Deutschen Bühnenvereins der deutschen Nationalkultur zur Verfügungin der „Westfälischen Post“ vom 8. Februar gestellt.1950 den Bankrott der westdeutschen Thea- Für Zwecke der Volkbildung wurden fürter. das Rechnungsjahr 1950 über 1,3 Milliarden

nicht zur Verelendung in Arbeitslosigkeit
und führt sie nicht unter das Joch imperia¬
listischer Kriegsgewinnler.

Die Regierung der DDR handelt im Inter -

Aus dem Tagebuch des
britischen Militärgerichts
Hannover. (E . B .) Der Verfolgungsfeldzug

gegen deutsche Patrioten hat für die bri¬tischen Militärgerichte eine Menge Arbeit
erforderlich gemacht. Ein Blick in deij Ter¬
minkalender beweist, daß sich die Gerichte
in den letzten Wochen fast ausschließlich
mit Verhandlungen ' gegen Arbeiterfunk¬
tionäre und fortschrittliche Redakteure be¬
faßten :
6. März: Verhandlung im Demontagestop -

Prozeß;
14. März: Urteil gegen Volksstimme , Volks¬

druck, Holländer und Stertzenbach;
16 . März: Haftprüfungstermin gegen 7 ver¬

haftete Friedenskämpfer;
16 . März : Verhandlung gegen Hob . Lehmann;
22 . März: Urteilsspruch gegen die 7 Frie¬

denskämpfer ;
23 . März: Verhandlung gegen Robert Leh¬

mann (Freispruch) ;
24. März : Haftprüfungstermin LudwigLand¬

wehr ;
28. März: Verhandlung gegen LudwigLand¬

wehr ;
4 . April : Haftprüfungstermin gegen Ernst

Nagel ;
5. April : Verhandlung gegen Ludwig Land¬

wehr ;
20000 tat DK bewifflfi . (.925 _« T Mim. ««» mm ! ?' JffiSSÄSUSSL ’ Ä »die Gewerkschaft registriert ; in 'Nordrhein-

Westfalen ist jeder vierte von ihnen arbeits¬
los.

Der Vorsitzende des Bundesausschusses
für Filmwesen, Dr. Vogel , erklärte , es sei zu
befürchten, daß den deutschen Theatern in
absehbarer Zeit nur ausländische Streifen
zur Verfügung stehen würden . Man müßte
verhindern , daß die deutschen Ateliers von
ausländischen Firmen übernommen werden.

Es blüht eine fremdartige „Kultur“ in
Westdeutschland.

„Die Schaufenster blühen, es rollt das
gepumpte Geld , die Zeitungen gähnen, die
Flüchtlinge frieren , die Mordziffer steigt
und die Schwätzer schwatzen dahin“,

sagt sogar die amerikanische „Neue Zei¬
tung“ vom 15 . 2 . 1950, obwohl doch dieser
Kulturstand eines marshallisierten Landes
durchaus „normal“ ist.

Das Fundament der deutschen National-
Kultur ist aber nicht vernichtet. Am 118.
Todestag Goethes wurde die erste Kultur-

Friedenskampf der Massen in Westeuropa,

RM und 1935 510 Millionen RM ausgewor¬fen ) . Für den Ausbau der Universitäten und
Hochschulen stehen 25 Millionen DM bereit.Für wissenschaftliche Forschung und Aus¬bau von neuen Instituten wurden 50 Millio¬
nen DM zur Verfügung gestellt - Für die
deutsche Akademie der Wissenschaften,deren 250-jähriges Bestehen am 11 . Juli 1950
zu einer Nationalfeier gestaltet wird , sindallein für Bauvorhaben und wissenschaft¬
liche Anschaffungen 5 Millionen DM bewil¬
ligt, dem Verlag der Akademie stehen wer

auf wahre Völkerverständigung und 21 - April : Revisionsverhandlung Holländer-Freundschaft mit den Ländern der Volksde - und Stertzenbach in Herford,mokratien und der mächtigen Hüterin des wir fordern : Schluß mit der VerfolgungFriedens, der sozialistischen Sowjetunion. deutscher Patrioten .
/*

Bao Dai — eine MarionetteDie Schwierigkeit besteht darin , daß die Bao-
Dai-Lösung wahrscheinlich überhaupt kein « Lö-tere 240 000 DH zur Verfügung. Für die sung hat, wie aln franaöaiacher Beamter dieaemsachlichen und personellen Aufgaben der Korrespondenten gegenüber kürzlich bemerkte.

. i . v . n 9 Dle RHrtnmg Bao Dai ist weit davon entfernt ,Deutschen Akademie der Künste stehen 2 eine unabhängige Regierung zu sein , da sie nochMillionen DM bereit ; die steuerfreien Zu- immer in wichtiger militärischer, wirtschaftlicher
Wendungen für Mitglieder der Akademie Jfcziehung unt«
belaufen sich auf 10 0000 DM jährlich . Für und von den antlfrlnẑ UcheS vfetnamê al»Anwärter des wissenschaftlichen und künst- unwirksam betrachtet, ihre Unwirksamkeit istlerisohen unimfon Stinendien teilweise darauf zurückzuführen , daB sie neu ist .lenscnen Nachwuchses wuraen cupenaien sie ^ de t beinahe aus dem Nichtsvon monatlich 400 DM, für Begabte Studen- heraus geschaffen . Aber sie ist teilweise auchten der höheren Semester Sonderstipendien ihre Unfähigkeit zurüekzuführen, gute Men-
von 300 DM festgelegt. Für die Durchführung die meinS ?

e^ it^ en̂
etaa^des musikwissenschaftlichen Kongresses im alschen Führer bleiben Ihr fern mit der Begrün-Rahmen des Bach-Jahres stehen über 1,1 Ü*

Millionen DM bereit Für den Bau von schlecht
*
witd.

d ’
„New York Heraid Tribüne“!den Bau

an den Zerstörungen von Kriegsmaterial in Kulturhäusern in den Volkseigenen Betrie- Aufnahine Westdeutschlandsin den Europa-Frankreich, an der Verhinderung von Waf»* ben und für Einrichtung von Kulturraumen t _ elne Provokationfentransporten in Italien , am Aufmarsch der Büchereien und Leseräumen stehen neben Man kann sich fragen, ob es nicht verfrüht ist,holländischenBevölkerung vor dem Tsgungs- den von den Betrieben aufgebrachten Mit- <ße Bonner Republik dem Europarat beitretenlokal. der Atlantikpaktgeneräle ? teln fast 8 Millionen DM bereit. Für den ^ vmm
1mwSSuk aÄe ^

wieder.Die freche Zumutung des Mr. Middleton, Bau von Kulturhäusern , Vortragsräumen , Vereinigung (Deutachiand». die nach Meinungdie deutsche Jugend , ohne sie überhaupt zu Kinoeinrichtungen, Bibliotheken und Lese - des Blatt« zwischen den vier Großmächten Be¬fragen, als Kanonenfutter zu mißbrauchen, stuben auf dem Lande — die Schwerpunkte MbätSpSt ? w ’wfe er heute b?heht,
’ iichertmuß zurückgeschlagen werden. Alle Frie- der kulturellen Arbeit liegen hier in den unsere Verteidigung nicht sehr wirksam. Erdenskämpfer in Westdeutschland müssen in MAS und Volkseigenen Gütern — sind 8,5der Zeit vom 9. April bis 1 . Mai jede freie Millionen DM zur Verfügung gestellt wor-Minute dazu benutzen, um Millionen von den .

Unterschriften für den Frieden zu sammeln All diese großen Mittel können bereit ge-und um die breitesten Schichten unseres stellt werden, durch den zähen Fleiß derVolkes im Verlaufe dieser Friedenskampagne Aktivisten in Stadt und Land, die in schöp-in eine klare Frontstellung zu bringen: sich ferischer Zusammnarbeit mit den bestenzu entscheiden für den aktiven Kampf im Vertretern der fortschrittlichen IntelligenzLager des Friedens und gegen die Kriegs- eine vorfristige Erfüllung des Volkswirt¬treiber. F. U. schaftsplanes herbeiführten und damit dje -

kann überdies Deutschland automatisch von Be¬
ginn der Feindseligkeiten an in das gegnerischeLager bringen . Es gibt nur zwei Mittel , um dieszu verhindern . Wenn man das von Herrn Chur¬chill Vorgeschlagene nicht will , dann bleibtnichts anderes übrig , als zu versuchen , diesesDeutschland auBerhalb des Konfliktes zu haltenund auf eine Politik der Neutralität hinzuzielen ,die außerordentlich viele Konsequenzen in sich
birgt und für alle eine Wohltat sein könnte ,wenn sie sich auf alle Völker Mitteleuropas —von der Nordsee bis zur Adria — erstreckt unddann vielleicht auch Westeuropa elnschlteßt .

„Le Monde “ Paris .

Nur noch ein kleiner Schritt bis zum
Präventivkrieg

Nicht unerwarleterweise bat die Bonner Regie¬
rung keine Zeit dabei verloren , den wachsenden
Wunsch der Regierungen Westeuropas und der
USA, sich einen neuen Verbündeten gegen den
Osten zu sichern , itir ihre eigenen Zwecke auszu¬
beuten . Churchills neuerdings wiederholte Forde¬
rung nach einer deutschen Armee kann die Bon¬
ner Regierung bei ihren Absichten nur ver¬
stärken . . .

Mr . Bevin zeigte in seiner Antwort auf die
Churchill -Rede , daß er sich den wahrscheinlichen
Folgen dieser Lage allem Anschein nach bewußt
ist . Doch bot seine Rede , die sich in großen Tei¬
len eher wie die des Oppositionsführers gegen¬
über dem Außenminister Churchill liest , keine
Zeichen einer kräftigeren und unabhängigen bri¬
tischen Politik in Deutschland . Nachdem er es in
den letzten 5 Jahren versäumt hat , irgendeine
fühlbare Aenderung in der sozialen und wirtschaft¬
lichen Struktur der britischen Zone vorzunehmen ,
hat er allem Anschein nach die „Bundesrepublik ”
als einen achtbaren Partner , wenn nicht gar als
einen Verbündeten akzeptiert . . .

Die westliche Union wird sich in diesem Fall
mit aller Sicherheit und rasch zu einer KoaKHon
rechtsgerichteter Fanatiker entwickeln . Schon hat
de Gaulle dieser zukünftigen Koalition seinen eige¬
nen Segen gegeben und er erhielt dafür den Se¬
gen von Herrn Churchill . Von hier aus bis zur
Doktrin des Präventivkrieges ist es nur noch ein
kleiner Schritt .

„New Statesman and Nation "
, London.



STREIFLICHTER AUS USA
Kleine Bilanz des „Kalten Krieges “

Für die Herren von der Wallstreet und
die Großverdiener an den Wattenlieferun¬
gen , den Flugzeugen, den Atombomben undanderem Vemichtungsmaterial ist die Bi¬lanz des kalten Krieges einfach . Sie brau¬chen nur ihre steigenden Dividenden seit
1947 mit denen aus dem Jahr 1946 und nochmehr aus den Vorkriegsjahren zu verglei¬chen , um mit Befriedigung einmal mehrfeststellen zu können, daß der kalte Kriegein gutes Geschäft für sie ist. Anders istdie Bilanz, die die Millionen der Werktä¬tigen aus den letzten drei Jahren ziehenmüssen. Sie brauchen nur den Berichten desStatistischen Amtes in Washington anzufor¬dern . um in Dollar und Cents nachrechnen
zu können , was sie aus dem kalten Krieg
gezogen haben . Nach der statistischen Auf¬
stellung ergeben die Ausgaben für den kal¬ten Krieg eine Belastung von 1925 Dollar
pro Kopf der Bevölkerung. Aber diese 1925Dollar Sonderausgaben sind zusätzlich zuden 1050 Dollar zu zahlen, die jede ameri¬kanische Familie in der Periode von 1947bis 1950 an Steuern zu entrichten hat für
„normale“ militärische Ausgaben.Selbstverständlich stellen sich die Arbei¬ter oft die Frage : Wohin gehen diese vie¬len Milliarden? Die Antwort ist für sienicht immer leicht zu finden. Sie ist ver¬
graben in den Börsenberichten der Zeitun¬
gen und in einer verklausulierten Form,die es für den Uneingeweihten nicht leichtmacht, sich ein Urteil zu bilden. Auch indem politischen Teil der amerikanischen
Tagespresse finden sie kaum etwas von derTatsache, daß die großen amerikanischenTrusts die wahren Nutznießer des kalten
Krieges sind, ebenso wie sie die Profi -
teure des zweiten Weltkrieges waren, derihnen eine runde Summe von 55 MilliardenDollar eingebracht hat . Im Jahre 1947. demersten Jahr der Entfaltung des kalten Krie¬
ges , waren die Profite der führenden Trustsum 44 Prozent höher als im Jahr 1946. Diedrei folgenden Jahre brachten den ameri¬
kanischen Trusts mehr als 94 Milliarden
Dollar Reingewinne ein . Für den armen

Lohnempfänger drückt sich diese gewaltige
Summe darin aus. daß in diesen Jahren
40 Prozent der Bevölkerung ihre kleinen
Spargelder aufzehren mußten , um die ver¬
teuerte Lebenshaltung bestreiten zu können.
Der Marshallplan, den die Monopolkapi¬talisten als eine geniale Lösung der dro¬
henden Arbeitslosigkeit ausposaunten, hat
sich als ein schwerer Fehlschlag erwiesen.
Dieser Zwangsplan konnte nicht das be¬
ängstigende Ansteigen der Arbeitslosenzif¬
fer in den Vereinigten Staaten verhindern,im Gegenteil , er verschlimmerte die wirt¬
schaftliche Lage im internationalen Rah¬
men , indem er die Arbeitslosigkeit in die
europäischen Länder exportierte . Auch hier
sind die statistischen Zahlen sehr auf¬
schlußreich .

Die Arbeitslosigkeit in den europäischenLändern setzte um die Mitte des vorigenJahres ein und in wenigen Monaten war dieamerikanische Ausfuhr , die der Marshall¬
plan in die Höhe bringen sollte, verglichenmit der Ziffer vom Dezember 1947. um
22 Prozent gefallen. Die Arbeitsstellen , diedirekt oder indirekt vom Export abhängigsind, verringerten sich innerhalb 2 Jahrenvon 4,8 auf 2,9 Millionen. Das bedeutetnahezu 2 Millionen zusätzliche Arbeitslose.Das Embargo des kalten Krieges und die
Abdrosselung des Handels mit der UdSSR
und den Volksdemokratien sowie mit Chinabedeuten einen Verlust von etwa 3 Millio¬nen Arbeitsstellen.

Eine andere Auswirkung des verbreche¬
rischen Aufrüstens der Vereinigten Staatenund aller Länder des aggressiven Atlantik¬
paktes. der die westeuropäischen Völker ins
Schlepptau der amerikanischen Raubpolitikbrachte, war die ständige Erhöhung derSteuern in Amerika und die Preissteigerungfür Lebensmittel und Konsumgüter. Wäh¬rend die Profite der Trusts in der Periode
von 1945 bis 1948 um 130 Prozent in dieHöhe gingen fielen die Reallöhne der Ar¬beiter um 15 Prozent. Mit ihrem Budgetvon mehr als 42 Milliarden Dollar hat die

Truman-Regierung nicht mehr für Sozial¬
versicherungund allgemeineWohlfahrt aus¬
gegeben , als Roosevelt mit einem Budget
von 9 Millarden Dollar im Jahre 1939. Selbst
im Jahr 1948. dem Jahr der Hochkonjunk¬
tur des kalten Krieges, verdienten nahezu
die Hälfte aller amerikanischen Familien
weniger als das von der Regierung festge¬
legte Existenzminimum. Und sie büßten ,wie vorhin erwähnt, zu einem großen Teil
ihre Spargroschen ein . so daß sie heute,bei der akuten Arbeitslosigkeit, völlig mit¬
tellos dastehen und von den Bettelsuppender Wohlfahrtsämter vegetieren müssen.

Das ist die vorläufige kleine Bilanz des
kalten Krieges in zweifacher Ausfertigung.
Solange die Truman-Regierung und die
hinter ihr stehenden monopolkapitalistischen
Kreise darauf bestehen, ihre sinnloseKriegs¬
hetze und ihre ungeheure Aufrüstung fort¬
zusetzen . solange besteht dje Gefahr einer
dauernden Verschlechterung der wirtschaft¬
lichen Lage , die notwendigerweise zu einem
völligen Zusammenbruchführen muß. Aber
die akuten Streikkämpfe in den Vereinig¬ten Staaten , die bereits viele Hunderttau¬
sende erfaßt haben, zeigen , daß die ame¬
rikanische Arbeiterschaft nicht gewillt ist,sich von einer Handvoll skrupelloser Groß¬
bankiers und Händler des Todes in den
Abgrund treiben zu lassen. FGA .
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Der Würgegriff des Dollars

Wie Hollywood an der Sowjethetze verdient

Sklaverei und Zwangsarbeit
Anfang März hat die Internationale Ligafür Menschenrechte dem Komitee der Ver¬einten N̂ationen, das mit der Untersuchungder Frage der Sklaverei beauftragt ist, einMemorandum über die Zwangsarbeit in denUSA überreicht . Nach diesem Dokument gibtes heute noch folgende Arten der Zwangs¬arbeit in den Vereinigten Staaten :
1 . die illegale Peonage (Frondienst) ist die

Verpflichtung eines zahlungsunfähigenSchuldners, eine bestimmte Zeit lang fürseinen Gläubiger zu arbeiten . Diese Art derSklaverei besteht noch auf den Baumwoll-
plantagen in den Südstatten der USA und inden Waldnutzungsgebieten in Florida undGeorgia.

2 . die im. Ausland UnterzeichnetenArbeits¬

kontrakte und die rücksichtslose Ausbeutungder Eingewanderten, hauptsächlich von Me¬xikanern im Südosten und westindischen
Staatsangehörigen in Florida und Connecti¬
cut . Hier kann man jetzt auch noch die aus
Deutschland importierten DP ‘s (verschlepptePersonen ) hinzuzählen.

3 . die Arbeit der Gefangenen, hauptsäch¬lich in den Gefängnisbetrieben der Südstaa¬ten,
4 . die Ausbeutung der Geisteskranken in

den überbelegten Krankenhäusern .
5. die Ausbeutung einiger bestimmter In¬

dianerstämme.
6. durch Gerichtsurteil auf ‘Grund d ês Taft-

Hartley-Gesetzes erzwungene Arbeit.“

fcC ,
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Die Kultur des Imperialismus

Die Park Avenue ist die Straße der rei¬chen Leute von New York . Nicht , daß esden Armen verboten wäre, dort eine Woh¬
nung zu beziehen. Die bourgeoisie Demo¬kratie in ihrer vielgepriesenen Gleichheit
gestattet — frei nach Anatole France — den
Reichen wie den Armen nicht nur , unter
den Brückenbögen zu schlafen , sondern sie
gestattet ihnen auch , in der Park Avenuezu wohnen. Die Schwierigkeit für den Ar¬men besteht lediglich in der Höhe der Miet¬
preise. Sie belaufen sich in der Park Avenueim Durchschnitt auf etwa 12 000—20 000 Dol¬lar im Jahr , d . h. nur für die kleineren
Wohnungen von 8 bis 10 Zimmern . Eine
20-Zimmer-Wchnung kostet pro Jahr 24 000
bis 36 000 Dollar Miete..

Der bekannte amerikanische Volkswirt¬
schaftler Stuard Chase zitiert in der Wo¬
chenzeitung „Die Neue Republik“ ein Bud¬
get , das durch die Park -Avenue-Vereinigung
aufgestellt wurde . Es handelt sich um eine
statistische Ermittlung über die Lebenshal¬
tung der rund 4000 Familien, die die Park
Avenue bewohnen. Nach den Feststellun¬
gen des Komitees haben diese 4000 Familien
zusammengerechnet ein Ausgabebudget von
280 Millionen Dollar pro Jahr . Das heißt,
jede Familie verausgabt durchschnittlich
70 000 Dollar pro Jahr für reine Haushalts¬
kosten. Interessant ist die Aufteilung in die
verschiedenen Ausgaberubriken. Für Klei¬
der verausgabt jede Frau durchschnittlich
21 000 Dollar, während die Männer sich mit
4500 Dollar pro Jahr begnügen. Die Kosten
für Lebensmittel für jede Familie belaufen
sich auf 8000 Dollar. Die Ausgaben für Ju¬
welen betragen 5000 Dollar pro Familie. Für
Reisen , Automobile und Getränke werden
durchschnittlich je 15 Millionen Dollar aus-

Park Avenue
gegeben , d . h. jede Familie zahlt etwa
12 000 Dollar pro Jahr für Reisen , Autos
und Getränke.

Der Rest teilt sich auf in Ausgaben für
Luxusjachten, für Schönheitssalons, für
Theater und sonstige Vergnügungen. Für
„Wohltätigkeit“ verausgabt jede Familie
etwa 1200 Dollar pro Jahr .

Soweit der statistische Bericht über die
Lebenshaltung der reichen Leute von New
York , die in der Park Avenue wohnen.

Typisch für die klaffenden Gegensätze im
kapitalistischen System ist die Tatsache, daß
die Straße der reichsten Leute auch die
Straße der ärmsten Leute von New York
ist. Die Park Avenue als Luxusstraße be¬
ginnt an der 43. Straße und endet mit der
96. Straße. Schon die 97. Straße zeigt ein
deutlich verändertes Bild . Der breite , mit
Bäumen bepflanzte, rasenbedeckte Mittel¬
weg ist plötzlich verschwunden. Dafür er¬
scheinen jetzt kleine, ungepflegte, zum Teil
zerfallene Mietshäuser. Man sieht Kolonial¬
warengeschäfte. Gemüseläden, chinesische
Wäschereien und kleine Handwerkerbuden,
tm Gegensatz zur hocheleganten, menschen¬
leeren Park Avenue sind diese Straßen von
dem Lärm vieler Kinder der armen spani¬
schen Familien, die hier wohnen, erfüllt .
Das spanische Viertel endet an der 116.
Straße. Hier beginnt Harlem, das Viertel der
Neger . Die Armut wird von Straße zuStraße häßlicher und penetranter . Die Ne¬
ger, für die nur die niedrigsten Arbeiten
reserviert sind, verdienen durchschnittlich
etwa 25 Dollar wöchentlich . Sie zählen zuden acht Millionen Familien, die nach der
Ermittlung eines Kongreßausschusses zur
Untersuchung der Lage der Minderbemit¬
telten durchschnittlich weniger als 1000 Dol-

Antisowjethetze ist nicht nur ein Mittel der
ideologischen Kriegsvorbereitung , sonderndient außerdem nocäi zur Steigerung des Pro¬fits . Wie dies bei der Filmindustrie gemachtwird , darüber berichtet die amerikanische Zei¬tung „Action " wie folgt :

„VergangeneWoche wurden die friedlichenEinwohner der kleinen Stadt Middletown imStaate Massachusetts in Aufregung versetztdurch ein riesiges Aufgebot an uniformiertenPolizisten auf Motorrädern und Geheimagen¬ten, die auf dem Bahnhof auf den 15 Uhr 15Minuten eintreffenden Zug warteten .Handelte es sich um einen Gangster, einen
Spion oder gar um einen der mysteriösen
fliegenden Teller? Die Erkundigungen erga¬ben , daß es sich nur um einen (kommunisti¬schen ) Handstreich auf die Kopie des letztenFilms der Firma Republic. „Die Rote Gefahr “
handelte, dessen Premiere am selben Abend
im Roxi -Theater in der Main Street stattfin¬den sollte. Ab 18 Uhr bewachte die Ameri¬kanische Legion (und ihr Orchester) das Kinoin das, umrahmt von Massen , die Honorati-
onen der Stadt, die von ihren Professoren
begleiteten Schulkinder und die Studentender Nachbaruniversität hineinströmten . Amnächsten Morgen , einem Sonntag, widmetender Pastor der evangelischen und der Pfarrerder katholischen Kirche ihre Predigtenvon der Kanzel der „Roten Gefahr“ und be¬schworen die Gläubigen von Middletown.sich den Film anzusehen, dessen „Amerika¬nismus“ und patriotischeTugenden die lokalePresse bereits groß anpries. Seine Produzen¬ten , sagte man, haben ihn „hinter verschlos¬senen Türen“ und ln Filmateliers gedreht ,die strenger bewacht waren , als die Atom¬werke in Los Alamos es sind. „Die Rote Ge¬fahr“

, mit t gänzlich Unbekannten gedreht
(kein Star wollte in ihm mitspielen), ist einMelodrama, das in nichts das Aufgebot derPolizei , Priestern und Legionären rechtfer¬tigt , die ihn umgeben , wo immer er in denStädten der USA gezeigt wird. Man siehtdarin ein junges Mädchen , das, durch
Auflehnung gegen seine Eltern in die Reihender Kommunistischen Partei getrieben,einen läppischen Bengel verführt . Der auf¬reizende Busen des Mädchens verführen die¬sen dazu, einen armen, enttäuschten Poetenvorzuschwindeln, der durch die Offenbarungder amerikanischen Lebensweise angeekeltist von den bolschewistischenVerbrechen, dieseine Kameraden in der KommunistischenPartei ihn zwingen , jeden Sonnabend Abendzu begehen. Schlecht inszeniert, schlecht ge¬spielt, schlecht photographiert ist „Die RoteGefahr“ ein Film , der nur wenig blöder istals der Durchschnitt der B-Filme. die jedeWoche in Hollywood hergestellt werden.Aber das Geheimnis der Sensation, die erhervorruft , liegt in der Geschicklichkeit , mitder ein findiger Reklameagent ihn lancierte .Einige Wochen vor der Vorführung erhiel¬ten die Direktoren der Theater , an die er ver¬liehen wurde, eine Geheimbroschüre, in derihnen die zu treffenden Maßnahmen aufge-

lar pro Jahr verdienen. Durch diese Hun¬gerlöhne sind auch bei kinderreichen Fa¬milien — und das sind sie fast alle —Mann und Frau gezwungen , zu arbeiten,um das Allernötigste zum Leben zu ver¬
dienen. Die Kinder wachsen , sich selbstüberlassen, auf der Straße auf. Es gibtweder Parks noch Spielplätze in dem Ne¬gerviertel, in dem etwa 600 000 Menschenwohnen. Harlem ist nach einer statistischen
Berechnung der am dichtesten bevölkerteStadtteil der Welt . Jahr für Jahr kämpfthier die Bevölkerung für bessere Straßen¬
reinigung und regelmäßige Abholung der
großen Müllkübel vor den Häusern, dieRatten, Mäuse und Ungeziefer anziehen.Von der 149 . Straße an ist die ehemals im¬
posante Park Avenue eine verkrüppelte ,übelriechende Vorstadtstraße mit kleinen
Siedlungshäusern, Holzbaracken, Schreber¬
gärten und dergleichen . Hier, jenseits desFlusses Harlem, beginnt der Stadtteil Bronx.An Vormittagen sieht man in diesen Straßendes Elends und des Lasters Hunderte von
Negerfrauen, junge und alte, mit einem
Bündel in der Hand an den Straßeneckenstehen. Es ist der sogenannte freie Stellen¬markt , wo sich die Aermsten der Armen
stundenweise an arme Kleinbürgerfrauenvermieten. Die Stundenlöhne rangieren zwi¬
schen 25 und 40 Cent . Das sind Hunger¬löhne, aber auch in New York können nicht
alle Neger eine reguläre niedrige Arbeit er¬halten . So ist die Park Avenue ein wahres
Symbol der kapitalistischen „Demokratie“,wo 4000 Familien durchschnittlich je 70000
Dollar pro Jahr für Haushaltungskosten
verausgaben, während Hunderttausendetrotz harter Arbeit kaum das nackte Leben
fristen können.

zeigt wurden, um den Erfolg des Films zusichern. „Wenn Sie mit der örtlichen Polizeiauf gutem Fuß stehen “
, liest man in dieserBroschüre, „so arrangieren Sie , daß zwei Po¬

lizeiagenten Sie begleiten, wenn Sie die Ko¬
pie des Films vom Bahnhof abholen , und tra¬
gen Sie die Kasetten mit den Filmrollen mitder großen Aufschrift „Rote Gefahr“ nachoben . Erklären Sie . daß die Anwesenheit derAgenten notwendig ist, weil „umstürzlerischeElemente“ sich der Vorführung dieses ergrei¬fenden Filmes widersetzen. BenachrichtigenSie vorher die Lokalpresse, damit Sie Ihnen
Photographen schickt . Wenn Sie sich keine
Polizeiagenten beschaffen können, genügenzwei als Privatdetektive verkleidete Män¬ner.“ Die Direktoren der Filmtheater sollensich außerdem an den Bürgermeister ihrerStadt wenden, um eine „Loyalitäts-Tag -Parade“ anläßlich der Premiere des Filmszu organisieren mit Umzug , Fanfaren , Fah¬nen, Ansprachen in den Schulen . Brief-Wett¬bewerben unter den Schulkindern über dasThema „Was bedeutet der Amerikanismusfür mich “ . Radio - und Fernsehprogrammenusw. Die Filmfirma Republic liefert außer¬dem an die Theaterdirektoren Muster vonPredigten , die der „Roten Gefahr“ gewidmetsind. Sie wurden besonders für Pfarrer , Pa¬storen und Rabbiner ausgearbeitet und sollenihnen mit einem Begleitschreiben zugesandtwerden : „Sehrgeehrter Herr Pastor (Pfarrer ,

Rabbiner) , Ihre Kirche (Tempel , Synagoge)ist ein geheiligtes Stück unserer amerikani¬
schen Lebensweise. Wir brauchen Sie nichterst zu informieren über die Existenz desroten Komplotts, das droht , die Fundamentealler Dinge zu untergraben , die uns teuersind . .

Der Direktor der nationalen Amerikanis¬mus-Kommission der AmerikanischenLegionhat den Produzenten ein Telegramm ge¬schickt : „Sie haben die volle ‘ iiterstützungder Legion“ . Indem es der amerikanischen
Kriegspsychose dient , dient Hollywoodgleichzeitig seinen Aktionären. Der Kriegbringt den Kanonenfabrikanten gewaltigeProfite . Die Filmproduzenten wollen natür¬lich , daß der kalte Krieg auch für sie Pro¬fite abwirft .“

*
So weit der Bericht der Zeitung . Nach denletzten Nachrichten scheint sich allerdingseine gesunde Reaktion einzustellen: Das ame-

rikanischeVolkgeht nicht mit. Das konstatiert— mit nicht geringer Verwunderung — dieamerikanische Theaterzeitschrift „Variety“
„Man wird “

, kündigt sie an , „den Titel desFilms ändern . Man wird mehrere Titel aus¬probieren , von denen nicht einer das WortKommunist enthalten wird .“ Diese Zeitschriftmeldet auch, daß die beiden antisowjetischenFilme „Der Eiserne Vorhang“ und „Die RoteGefahr“ ein finanzieller Mißerfolg waren. ,,,

Klemer Bilderbogen
In dem amerikanischen Staat Delawarewurde eine junge Frau wegen Hexerei ver¬haftet Das Gesetz , auf Grund dessen die

Verhaftung erfolgte, stammt noch aus derZeit vor der amerikanischen Revolution1776. Die „Hexerei“ bestand im Handlinien¬lesen . Einige „Kunden“
, die den Rat der

„Hexe“ zwar in Anspruch genommen , die
Ausgabe von 10 Dollar aber gescheut hat¬ten, haben sie nun unter Berufung auf dasalte Gesetz verklagt.

*

Die General Electric Company bezeich-nete das Jahr 1949 als das profitreichsteJahr in 58 Jahren seit ihrer Gründung.Das Rekord - Nettoeinkommen betrug125 639 051 Dollar.

Die Amerikaner behaupten, den Kriegnur deshalb geführt zu haben, um das
Selbstbestimmungsrecht der Völker wieder
berzustellen .

Präsident Truman ehrte kürzlich zwei
Neger, die 41 Jahre lang im Weißen Haus
gearbeitet hatten . Truman ließ John Mays
(78 Jahre alt) und Samuel Jackson (74 Jahrealt) in sein Büro rufen und überreichte je¬dem eine Dollarnote mit seiner Unterschrift.Der amerikanische Landwirtschaftsmini¬ster Charles Brannan hat erklärt , daß derKonsum an Milch pro Kopf der amerikani¬schen Bevölkerung nicht weit von demTiefstand der Kriese von 1929 entfernt sei.In einer Ansprache auf dem Kongreß derFarmer-Gewerkschaft sagte Brannan gleich¬falls, daß die Regierung ein großes Quan¬tum von Eiern, die sie in Kellern aufbe¬wahrt , zurückhält. „Wir müssen Eier zueinem annehmbaren Preis auf dem Marktanbieten oder den amerikanischen Farmern

sagen daß keine mehr produziert werdensollen“ , schloß Brannan.
*

Die Richfield Oil Corporation hatte imletzten Jahr , nach Abzug aller LastenSteuern und Reserven ein Nettoeinkommenvon 20 434 990 Dollar, verglichen mit einem®e*T?s_von 16 751 475 Dollar im Jahre 1948.
Im Weißen Haus in Washington wurdeein neuer Wagen abgeliefert, ein Lincoln -Ford, der besonders bequem für PräsidentTruman gebaut wurde. Es ist nicht dertechnisch vollkommenste, aber bestimmt derteuerste Personenwagen der Welt . Die

Inneneinrichtungen sind vergoldet, ebenso

das Feuerzeug und der Aschenbecher sowiedie Türgriffe und die Trittbretter . Eine be¬sondere Einrichtung erlaubt es dem Präsi¬denten , sich mit jedem zu unterhalten, derauf dem Vordersitz sitzt. Der Wagen ist
außerdem mit Spezialtrittbrettern versehen,auf denen die zum Schutz des Präsidenten
mitfahrenden Detektive stehen können.*

In den Vereigniten Staaten hat sich dieZahl der Verbrechen gegenüber dem Vor¬
jahr um 4 Prozent erhöht . Im letzten Jahrwurden 1 763 290 Verbrechen registriert.Nach Angabe des Direktors des Justizdepar¬tements ist dies der höchste Stand nach dem
Krieg für Mord, Totschlag, Diebstahl , Ent¬
führung , Raub und andere schwere Ver¬
brechen.

Diebstahl stand im letzten Jahr mit
1 024 520 Fällen an der Spitze der größerenVerbrechen. Es wurden 409 400 Einbrüche ,163140 Kraftfahrzeugdiebstähle , 78 860schwere Angriffe und 59 120 Raube verübt.Die Verhafteten sind hauptsächlich jungeMänner und Frauen . *

Eine hohe Persönlichkeit im USA-Kriegs -
ministerium hat erklärt : „Wenn die Kriegs¬
gefahr wirklich so groß und die Sowjet¬union so mächtig ist , wie General Eisen-
hower dies geschildert hat , so werden Prä¬sident Truman , Kriegsminister Johnson undGeneral Bradley vom Kongreß 40 bis 50
Milliarden Dollar für Rüstungszwecke ver¬
langen anstatt der im Budget vorgesehenen13 Milliarden Dollar.“

*
Die Amerikanerin Frances L. Cloyd , dieals vorbildliche Gattin und Mutter den Ti¬tel „Mrs. Amerika“ trägt , hat Scheidungs¬klage eingereicht, da sie ihre Pflichten alsMutter ihren drei Kindern gegenüber nichtmit denen , die ihr ihr Titel auferlegt, ver¬einbaren kann . *
Nach einer Mitteilung der Zeitschrift

„Tomorrow“ haben sich zwei Gesellschaf¬ten, die optische Geräte herstellen, 5000Aerzte gekauft , die gewissenlos genug sind ,jedem Patienten , ganz gleich , ob seine Seh¬
fähigkeit -das erfordert oder nicht , ein Re¬
zept für eine Brille auszuschreiben. DerGewinn aus dem Verkauf der Brillen wirddann „ehrlich“ geteilt,

*
Der Amerikaner Dr . Roman Gans von derNew York University hat erklärt , daß Leh¬rer und Eltern , die die Kinder zwingenwollen, im Sommer zu lernen oder zu stu¬dieren, ins Gefängnis gesperrt werden sollten .

VUir werden beweiset *,
daß das deutsche Volk sich ebensowenig wiedas französische und italienische Volk für die
Kriegspläne der ansländischen Imperialistennnd ihrer deutschen Handlanger mißbrauchenläßt.

Bei der Unterschriftensammlnng
für den Frieden

vom 9. April bis 30. April 1950.



Die Jugend klagt an!
Blumberger Jugendliche flüchten in die Fremdenlegion

Keine Almosen , sondern Arbeit
Der Erwerbslosenausschußder Stadt Frei¬burg hat eine einmalige Osterbeihilfe inHöhe von 10 DM gefordert, die noch vor
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!Jn8 Blumberg (Baden) . (Volkskorresp.) "Wer sie sollten es noch früh genug gewahr wer- in Frankreich arbeitete und ihnen ent^iiie -
gelangen sollte. Es wurde deshalb beschlos- nicht die vielen Zeitungsnotizen, den . Jeder hatte nur einige Pfennige Reise- den von diesem Vorhaten äbriet Erneg
sen, ote Angelegenheit dem ehemaligen Vor- welche über die bittere Not der Bergaürbei- geld , kein Wunder, denn in der glorreichen Nacht 'wurde daraufhin Kriegsrätgebane .
sitzenden des Ortsausschussesder Freiburger terstadt Blumberg im Lauf der letzten zwei Gegenwart dürfen arbeitslose Jugendliche der gutmütige Mann , der ihnen Obaa® g -Gewerkschaften vorzutragen, um diesem die Jahre berichteten? Die kurzsichtige Politik „unentgeltlich stempeln“ , d. h . sie dürfen wahrte , bot seine Emflußkraft auL sie zuForderung der Erwerbslosen in seiner Eigen - einer Willkürregierung hat das heutige wohl stempeln und solange sie arbeiten , Rückkehr zu bewegen . Die Jungens aoer
sdiaft als Stadtrat zu übermitteln, damit er Elend in Blumberg heraufbeschworen, das in dürfen sie Sozialabgaben bezahlen, aber wollten nicht , im Gegenteil, sie zogen ah
beim Oberbürgermeister Dr. Hoffmann diese den letzten zwei Jahren sich immer mehr wenn sie arbeitslos sind , dann bekommen letzte Möglichkeit noch die FjemoemegiwiForderung der Erwerbslosen zum Ausdruck zur Katastrophe entwickelt hat . Man könnte sie nichts. So erging es auch diesen Jugend- in Erwägung, soweit trieb sie die verzweii-brfnge. Dem Spar- und Finanzausschußder Blumberg als eine Miniaturausgabe der Ka- liehen . Ihre Väter sind ebenfalls bei der lung in ihrer aussichtslosen Dag®, wonmStadt Freiburg wurden diese Forderungen tastrophe von Watenstedt-Salzgitter bezeich - Konkursmasse des westdeutschen Arbeits- wird unsere Jugend getrieben . Sie kiagxdurch Stadtrat Kappes vorgetragen und die- nen. Not und soziales flend . bedingt durch marktes und leben deshalb selbst in großer an und dies mit Recht . Auch die Blumbergerser befürwortete die Auszahlung, welche am die Arbeitslosigkeit, die ja nicht von un- Not . Wer kann als Arbeitsloser dem arbeits- Jugend klagt an . Sogar mit gaM besonde-Donnerstag. dem 6. April vorgenommen gefähr kommt, sondern als die Folgeerschei - losen Sohn noch ein kleines Taschengeld ge- rem Recht , denn Blumberĝ mußte den Re-wurde.

’
nung einer vollständig verfahrenen Wirt- ben ? Niemand ! Was aber hat die Jugend iiDer Erwerbslosenausschuß sieht darin Schaftspolitik bezeichnet werden muß, geben den letzten zehn Jahren alles durchgemacht?selbstverständlich keine gerechte Lösung dem täglichen Leben in Blumberg das Ge- Es ist erschütternd, wenn man die fortwäh-SfvSTr seî AufgaS dar̂ von Menschen ohne Zukunft ! Menschen rend im Ansteigen begriffene Kurve

Aufruf!
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_ ,ben ? Niemand ! Was aber hat die Jugend in gierungen m Freiburg und Bonn etwas mehr• am Herzen liegen , Blumberg ist neben Kehlund Breisach in Baden ebenso Notstands¬gebiet wie diese beiden Städte, wenn Staats -derdiesem Almosenspenden abzukommen und Präsident Wohlleb dies auch abgelehnt hat ,dann muß man ihn daran erinnern , daß erselbst in Blumberg den Blumbergem wirt -

ohne Hoffnung! Was Wunder, wenn die Ju- Vergehen und Verbrechen Jugendlicher be-_ _ , , . . . . .. . . . _ . gend durch solch verzweifelte Lage zu ver- trachtet ! Wenn man die Blumberger „Aus-Stelle um Vollbeschäftigung oder zwe jfe] ten Mitteln greift . Wanderer “ auch nicht unter diese Sorte zu -
Erhöhung der Unterstützung erneut den Fünf jugendliche und ein junger , verhei- rechnen braucht, so ist doch letzten Endes schaftliche Besserung versprochen hat , wo, e!*en'

, „ rateter Mann gingen auf die Suche nach den in den meisten Fällen Not , Arbeitslosigkeit aber bleibt sie? Im Gegenteil, die wirt -
Der Erwerbslosenausschuß wird darum am Fleischtöpfen Aegyptens, da Blumberg ge- oder sonstige wirtschaftliche Not die Wurzel schaftliche Lage entwickelt sich unaufhalt -

Donnerstag, dem 13 . April, die Erwerbslosen genwärtig, wie gesagt, die sieben mageren allen Uebels! Die jungen Burschen wollten sam zur schlimmsten Katastrophe,
zu einer Versammlung einberufen, um diese j ahre zu absolvieren hat . In Anbetracht der irgendwo hin, egal wo, Hauptsache, sie hät - Die Ausreißer wurden dann von den Vä-
Fragen mit den Erwerbslosen gemeinsam zu Hoffnungslosigkeit und der Ungewißheit, ten Arbeit und endlich ein Leben ohne das tem zweier Beteiligter in Tübingen einge-
beiprechen und zugleich eine Neuwahl des wann diese magere Zeit in Blumberg einmal bekannte Sorgengespenst „Not“ ! In ihrer holt , wo sie inzwischen von der Polizei fest-
Ausschusses vorzunehmen, der sich in Zu- ein Ende findet, haben sie beschlossen , jene Angst, daß man sie wieder zurückbefördern gehalten wurden. Nun sind sie wieder in der
kunft nur aus Gewerkschaftern zusammen- Gefilde aufzusuchen, wo man augenblicklich würde, wenn sie keine Arbeit finden wür- „Doggererzbergbau - Arbeitslosensiedlung
setzen wird , damit der Kampf um die oben an den sieben fetten Jahren ist. Ohne Ab- den , reifte in ihnen der Plan , sich nach Blumberg“ gelandet. Verzweifelt flüchteten
genannten Forderungen von allen werktäti - schied zogen sie von dannen . Was wußten Frankreich zu verpflichten. Aber da kamen Sje vor ihrer aussichtslosen Lage — ver-
gen gemeinsam geführt wird. sic schon von den Trugschlüssen des Lebens, sie irgendwo zu einem Menschen , der selbst zweifelt, verzagt und mutlos kehrten siewieder zurück ! Das ist das bittere Los un-Zu den bevorstehenden Betriebsratswahlen

Wählt auf der Grundlage betrieblicher Programme Eure Betriebsräte

serer Jugend!
gehen ?

Und wie soll das weiter-

Das Initiativkomitee für den Frieden,das sich in Lörrach im Anschlußan einen
Vortrag des bekannten Friedenskämp¬fers , Herr Domprediger Kleinschmidt,konstituierte , begrüßt die vom Komiteeder Kämpfer für den Frieden in West¬deutschland angeregte Unterschriften¬sammlung zur Bekundung des unbe¬
dingten Friedenswillens der westdeut¬schen Bevölkerung.

In der vollen Ueberzeugung, daß auchdie Einwohner des Kreises Lörrach den
ungeteilten Wunsch nach einem bestän¬digen Frieden haben , wendet sich dasInitiativkomitee von Lörrach im Augen¬blick einer erneuten Gefährdung desFriedens in Europa, an alle Schichtenund Kreise der Bevölkerung, gleich wel¬
cher Parteien und Konfessionen und vorallem an die Jugend , mit der Aufforde¬
rung, sich an der vom 9. April bis 1 . Mai
1950 durchzuführenden Unterschriften¬
sammlung für den Frieden zu betei¬
ligen. Es geht um den Schutz der Hei¬mat und ihrer Menschen vor neuen Zer¬
störungen und unersetzlichen Verlusten.Wer den Krieg will, kann niemals seinVaterland lieben . Wer aber sein Vater¬land liebt , muß für den Friedenkämpfen.

Das Komitee für den Frieden
im Kreis Lörrach

gez . i. A . : Prof. Reinau
Gew.-Sekr . Hunzinger

komme, mit dem Kampf um den Jugend- Jugendschutzbestitumungen . SoUrlaub den Kampf aller Werktätigen um ihre gibt es im Wiesental Betriebe, die 19jährigenRechte zu verbinden . Nach einer kurzen Dis- Mädels , nachdem sie ausgelernt haben , einkussion nahm die Belegschafteinstimmigeine Gehalt für ihre kaufmännische Tätigkeit vonResolution zum Jugendurlaub an . (Text siehe ganzen 98 DM im Monat ausbezahlen. DieBetriebsräte und die Gewerkschaften sollten

Unabänderlich : 24 Tage Urlaub !
Die Jugend läßt nicht ab von ihrer Forderung

Lörrach . „ Wenn es in Württemberg, Bayernund anderswo möglich ist, für alle Jugend-

Lörrach. Beispiele aus den Lörracher Tex¬tilbetrieben zeigen, daß die Notwendigkeit,den neu zu wählenden Betriebsräten klareund erfüllbare Aufgaben zu stellen, noch im¬mer nicht von den Werktätigen begriffenwurden , so daß persönliche Differenzen und an anderer Stelle , d . Red.) - -
_ _

Sympathien die Neuwahlen teilweise beherr -
_ _ sich deshalb mehr darum kümmern , daß re- liehen 24 Tage Urlaub zu gewähren, so hat

sehen . Die Betriebsrätewahlen können aber Hier muß sich manchesändern gelmäßig JugendverSammlungen in den Be- die schaffende Jugend in Südbaden ramin -nur dann ihren Zweck erfüllen, wenn wirk- Anders als in der KBC wurde in manchen trieben stattfinden , in denen die Jugendlichen dest ein Recht auf 24 und 18 Tage“
, beißt es

lieh die besten Gewerkschaftler in die Be- Betriebsversammlungen sehr eindeutig zum ihre Sorgen vortragen . Dann wird es auch in einem Schreiben der Gewerkschaftentriebsvertretung gewählt werden, die bereit Ausdruck gebracht daß die Belegschaftunter abgestellt werden können, daß Jugendliche Lörrach an die Jugendvertreter , in dem die Sammlung in Fa . KBC Lörrach wendet sich
sind , die Forderungen ihrer Kollegen im Be- keinen Umständen dulden wird , daß der kom - unter 16 Jahren bis 22 Uhr arbeiten , ohne Jugend aufgefordert wird, an einer geplan- deshalb veeen iede Besohneidnm? der Ttenhte

_ ■*■»_z... *- v. _ A t -« _ * i _ SrfainhtynlaffP * OpraHp wwl itinfifen tpn JiMypnrilrTjnri ^rAhiiner am kommenden

tens der Unternehmer , den 24tägigen Ur¬laub, der bisher für Jugendliche bis zu 16Jahren verankert ist , zu Fall zu bringen.Dies muß von allen Werktätigen gleichgül¬tig in welchem Alter sie sind , entschiedenabgelehnt werden . Die Belegschaftsver¬trieb gegenüber dem Unternehmer durchzu- mende Betriebsrat Entlassungen oder Schichtzulage ! Gerade weil diese jungen ten Jugendkundgebung am
setzen und angesichts der sich anbahnenden
Krisenerscheinungen, nun auch in der süd¬badischen Textilindustrie , nicht zuzulassen,daß die Unternehmer ihre Schwierigkeitenauf die Werktätigen abwälzen. Im übrigenkamen gerade im Zusammenhang mit den
Betriebsversammlungen zahlreiche Miß¬stände in den Betrieben des Wiesentals zum

deshalb gegen jede Beschneidungder Rechteder Jugend , da sie der Auffassung ist, daß
Lohnabbau zustimmen wird. Neben die- Menschen sich teilweise freiwillig zu einer so Wochenende in Lörrach aktiv Anteil zu neh- damit bereits ein Angriff auf die Rechte al
sen beiden entscheidenden Forderungen aber langen Arbeitszeit verpflichten, zeigt, daß der men . Ueber die Sicherung der bis jetzt jCr Werktätigen unternommen würde. Wir
gibt es noch manches, was sich grundlegend Kampf um die Rechte der Jugend nicht vom verankerten Urlaubsrechte des Mindester- begrüßen daher die gemeinsame Aktion
in mehreren Betrieben ändern muß. Es sind Kampf um die Rechte der Frauen und Männerimmer wieder drei Forderungen, die von den trennen ist, die mit ihrem geringen LohnBetriebsbelegschaften vorgebracht werden, nicht auskommen und deshalb ihre Kinderdie neben der Frage Entlassung und Lohn vo

(
n ^ls in d,e Fabrik schickeneine wesentliche Bedeutung haben und wie müssen.

Jede Kriegsproduktion verhindern
Ausdruck, so daß es für die Betriebsräte und bei diesen beiden Fragen notwendigdas volleGewerkschaften mehr als genug Probleme Mitbestimmungsrecht der Betriebsräte erfor- D - angeführten Beisniele die sieh be¬
gibt, deren Lösung im Interesse der Arbeiter dem . Da ist einmal die Schich tzu 1 ag e ,

°und Angestellten dringend erforderlich ist . die besonders für die Frauen eine große Rolle - ® - - - - - - 8 ’ ®Der nachfolgende Bericht aus einer Betriebs- spielt, da man daran geht, auch Frauen wie-versammlung der KBCLörrach zeigt, wieeine der mehr und mehr Schicht arbeiten zu lassen .Betriebsversammlung nicht sein sollte. Im Zum zweiten die Pausenbezahlung .Es gibt Betriebe, in denenStunde Pause gemacht wird , dafür aber eine
folgenden werden wir dann einige Punkte
herausgreifen , die unserem Berichterstatterwährend seines Aufenthalts in Wiesental be¬sonders aufgefallen sind .
Keine Diskussionzum Rechenschaftsbericht
Die IG Textil Lörrach übergibt der Presse

folgenden Bericht aus einer Betriebsver¬
sammlung der KBC Lörrach :

es ist, daß in den Betriebsversammlungen zuallen Fragen des Betriebes Stellung genom¬men werden muß und das aus den sich hler-„ „ „ aus ergebenden Forderungen aufgestellte be-zwar eine naioe triebliche Programm als Grundlage der Poli¬tik des neuen Betriebsrats dienen muß . InÜ nl eriÄearbvil ei ^ BSf diesem Programm aber muß ebenfalls
'

die
a Forderung verankert sein , daß kein Betriebs-dei bezahlte Hausfrauentag , den es in pjnap ■PrnHnirtinn 7n«tTmman hi*rat einer Produktion zustimmen darf , die demKriege Vorschub leistet oder leisten könnte,,

laubsgesetzeshinaus, fordern zahlreiche Re¬solutionen aus Betrieben und Jugendgrup¬pen 24 Tage Urlaub für Jugendliche bis zu18 Jahren . So heißt es in einer Resolution,die auf einem Ausspracheabend in Neu¬stadt (Schwarzwald ) von den Anwesendeneinstimmig angenommen wurde :

Entschließung
„Auf einem Ausspracheabend der Neu -städter Jugend, zu dem die FDJ eingela¬den hatte , stellten sich die FDJler und dieanwesenden Gäste einmütig hinter die ge¬rechten Forderungen der gesamten badi¬schen Jugend und fordern den BadischenLandtag auf, der schaffenden Jugend einenMiftdesturlaub Tür Jugendliche bis zu 18Jahren von 24 Tagen durch Gesetz zu ;ge¬währleisten. Als Mindestgrenze soll daszur Zeit bestehende Urlaubsgesetz in seiner

manchen Betrieben schon lange gibt.
Für den kommenden Betriebsrat entsteht Gerade diese Forderung bringt nochmals mit_ _ _ daher die Aufgabe, unter allen Umständen aller Deutlichkeit zum Ausdruck, wieviel■7 . ,- vnrwoitnnc » Retriehsratswahlen dafür zu sorgen, daß mit dem Augenblick, in schärfer und konsequenter der Kampf um das vollen Fassung verlängert und aufrechter-S -SE ? £ e S 19» in der dem Frauen mehr als 45 Stunden wöchentlich Mitbestimmungsrechtder Betriebsräte in al- halten bleiben.“BeteieteverSm ^ lung arbeiten , monatlich ein bezahlter Waschtag len betrieblichen Fragen geführt werden _ .statt Betriebsratsvorsitzender Kollege Schatz in der Betriebsvereinbarung verankert wird , muß. Hierdurch erst werden die Betriebsrats - B 1 sscbaftsversammlun*: fordert dengab za Beginn den Rechenschaftsberichtüber ^zw . durch den Manteltarif garantiert ist.die Tätigkeit des Betriebsrats in der abgelau- Monatlich98 DM netto!fenen Wahlperiode. Er konnte berichten, daß Eine andere Frage, die ebenfalls im Zusam- otu»«.iuväicu r uruerungen, mit aer MODinsie-jL
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der menhang mit den Neuwahlen der Betriebsräte rung aller Kräfte werden die besten Vertre -Schichtzulage,der Bezahlung

falle und der Differenzbezahlung zwischen
Krankengeld und Lohn auch Lohnerhöhun¬
gen von 3 bis 15 Pfennig durchzusetzen. Ins¬
gesamt betrugen die Aufwendungen des Be¬triebs für soziale Zweckeüber 400 000 DM .

wählen ein Mittel der Werktätigen, das ihnenhilft , ihre Rechte durchzusetzen. Auf derGrundlage der betrieblichen und gewerk- _ _ _schaftlichen
^Forderungen, mit der Mobilisie- gende Resolution angenommen :Jr , ‘ In wenigen Tagen wird im Badischen

24tägigen Jugendurlaub
Lörrach. Auf der Betriebsversammlungder KBC Lörrach wurde einstimmig fol-

aller Jugendorganisationen , die vom Lan¬desjugendausschuß zur Verteidigung derRechte der Jugend beschlossen wurde, undunterstützen die Forderungen der Jugend,die auch unsere sind. Wir fordern den Ba¬dischen Landtag auf , nicht nur das beste-*hende Urlaubsgesetz zu verlängern , sonderndarüber hinaus allen Jugendlichen ebensowie in Württemberg-Baden den 24tägigenUrlaub zu garantieren .“
Es liegt nun am Badischen LandtagSchopfheim, ln einem Schreiben der Be¬triebsjugend der Spinnerei Aizenbach anden Badäschen Landtag wenden sich dieJugendlichen entschieden gegen jeden Ver¬such. den Urlaub zu kürzen. „Wir sind ttnsdarin einig, daß wir im Namen der «gesam¬ten Jugend unseres Bezirks sprechen undbegrüßen daher die gemeinsame Aktion derJugendorganisationen , uns bei der Siche¬rung des Urlaubs zu helfen. Es liegt nun’

am Badischen Landtag , unsere Forderun¬gen zu erfüllen .“

Konstanzer Jugendliche zum UrlaubIn einer Entschließung aus Konstanz amBodensee heißt es : „Die UnterzeichnetenJugendlichen der FDJ und Arbeiter aus Be¬trieben in Konstanz erwarten , daß der Bä¬

rhaft gpinngm ist neben der —ü __
‘it ” j " -li: • _ j __T . —

1 —5 „v VT ” . wc uc&ven *« 1« - „ in wenigen lagen wird im aaaiscnen cnenen m Konstanz erwarten , daß der Ba-
- dem bezahlten Hausfrauentag. ™ ter der Werktätigen inder kommendenWahl- Landtag wieder einmal über die Frage des dische Landtag seine soziale Einstellung un-
g der Karenzzeit im Krankheits- gen einc Ro e ple t | ist die Slcherung der P®rlode als Betriebsräte den Kampf führen . Urlaubs entschieden . Es wird versucht, sei- ter Beweis stellt und der Jugend die Rechte,Betriebsrätewahlen in vollem Gang

die ihr zustehen, auch zubilligt. Wir for¬dern die gesetzliche Verankerung des Min-*desturlaubs von 24 Tagen für Jugendlicĥbis zu 18 Jahren .

Gewerkschaftsversammlung
Donaueschingen. An der letzten General»Versammlung des Ortsauschusses der Ge¬werkschaften in Donaueschingen, nahmen

, ^ u . Büf - Aus allen Teilen Mittelbadens wird „werktätigen Volkes “ eine Karrikatur . die Hetze hin die Zeitung abbestellt. Die Emkö -
Nacb dem Rechenschaftsbericht, dem keine aus den Betrieben eine steigende Aktivität einen deutschen Michel mit gefesselten Hän- rung der meistenBetriebsräte ist nichtminder

Diskussionfolgte, wurden die Vorschläge für der Arbeiterschaft gemeldet. Die im Laufe den und einem Maulkorb darstellt . Unter- groß . Auch hier hagelt es Abbestellungen am
die kommenden Betriebsratswahlen von sei- dieses Monats stattfindenden Betriebsräte- Schrift : „Freie Wahlen nach östlichemRezept“ laufenden Band Dabei handelt es sich bei
ten der Belegsaft vorgebracht. Dann sprach wählen werden eifrig diskutiert . Im Gegen - Glaubt die „Welt der Arbeit“ auf diese diesem durchausnichtetwa um Kommunisten _ —_ _

ein Mitglied des Landesjugendausschusses satz zum Vorjahr haben bereits in den ersten Weise viele Leser zu gewinnen? Es ist uns Sie alle jedoch stellen sich auf den Standpunkt etwa 40 Delegierte sämtlicher angeschlosse -
über die Frage des Jugendurlaubs . Dabei Tagen des Wahlmonats Betriebsversammlun- nicht unbekannt, daß die Auflage zu keinem daß das Hauptorgan des Deutschen Gewerk- ner Gewerkschaften teil.
führte er aus . daß die relativ hohen Aufwen- gen stattgefunden , in denen der Betriebsrat Verhältnis der Mitgliederzahl steht . Wir ha- schaftsbundes genug zu tun hätte die Ver- Vorsitzender E . Schneckenburger gab den
düngen für soziale Zwecke nicht zufällig sei - einen ausführlichen Rechenschaftsbericht ben deshalb durchaus Verständnis, wenn sich hältnisse im westdeutschen Paradies anzu- . ~
en, sondern dem guten Verdienst des Betxie- über seine Tätigkeit gab. Diese Tätigkeitsbe- die Agenturen der „Welt der Arbeit“ immer prangern . Davon jedoch scheinen weder Böck-
hes im vergangenen Jahre und dem Vorstoß richte werden von der Belegschaft zum Teil wieder an ihre Unteragenten, Kreisausschüsse 1er noch Reuter eine Ahnung zu haben denn
des Betriebsrates zuzuschreiben sind. Es se.i sehr kritisch kommentiert . Nicht alle vorge- und Betriebsräte wenden . Eine ganze Reihe sie sind nicht erwerbslos und ihr Einkommen
deshalb Aufgabe des kommenden Betriebs- schlagenen Kandidaten sind wie sich zeigte, von Abonnenten haben auf diese schamlose liegt wesentlich über dem eines Arbeiters
rats , zu verhindern , daß die wachsenden den Kollegen angenehm. Diese Tatsache be-

Aus der Arbeit des Markgräfler Turngaues

Geschäftsbericht des vergangenen Jahres.870 organisierte Gewerkschaftsmitgliederwurden Ende März 1949 durch den Ortsaus¬schuß vertreten . Während des vergangenen
leine Baad fflrRflstimgsarbeit!
Jahres wurde in Hüfingen eine Metallarbei-*gend zu beschneiden, seine besondere Bedeu- Achern , Steinzeugfabrik Muggensturm und tummtestoine ^ at^ in^ elcher̂ auvertre

'
Weh

’
r ^ h

^
m Pkt Pkt ”’ > toi Textilgewerkschaft gegründet! Die Industrie-

tung. Mit dem AngRff auf den. 24-Tage-Ur- weiteren Betrieben berichteten die Betriebs- tpr Tt7in ;ih„r
g

H .n in t
* 394. TX' Sewerkschaften im Bereich Donaueschingen

Jaub beginnen die Unternehmer bereits, ihre rate in längeren Ausführungen über ihre Ar- Pkt 'ö 5
-
' ^ urn"A°t. Schopfheim mit 374,5 Pkt . umfassen heute 1126 Mitglieder,

finanziellen Sorgen den Werktätigen in den beit. Das Mitbestimmungsrechtnahm in allen
^ ^ f 1 den T

}Ar^f rinn^1? wu^dep Mann- Den Kassenbericht gab Kassenverwalter
Betrieben aufzuladen, so daß es darauf an - Aussprachen einen breiten Raum ein. Es soll , de , .

BeE?c^lt ^ ffttete . Anschließend wur- sAaftssieger : 1 . Tum -Abt. Schopfheim mit Otterbach. Auf Antrag des Revisors wurden
dabei durchaus nicht verkannt werden, daß de" dl? turnerischen Veranstaltungen des 355 Pkt ., 2. Turn-Abt. Säckingen mit 339 dem Kassier und dem gesamten Vorstand

■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ » 1 1111 alle diese Betriebsräte ihre Pflicht soweit als Jahres besprochen und die Termine festge- Pkt ., 3. Tv. Wehr 1. Mannschaft mit 324 Pkt . Ent lastung erteilt .
n t1 %0 _ _ f 1 # möglich erfüllten , jedoch muß auch bei dieser *n Gfrtessen findet am 4 . Juni für die — Beste Einzelturner waren : B-KL 1 . Rotz«
Soll die Murg 5 Monat trocken liegen Gelegenheit betont weden, daß das Betriebs- benachbarten Turnvereine ein Schau - und 1er Bruno, Schopfheim , 2. Brauchte Gerd, Öffentliche Kundgebung am 1 Mai

H. .oa wie wir erfahren , hat die In- rätegesetzt nicht so ausgeschöpft wurde, wie Werbeturnen mit Wettkämpfen in allen Stu- Schopfheim , 3 . Huber Werner, Säckingen. In jn Rastatt

Schwierigkeiten der Textilindustrie auf die weist, daß die Arbeiterschaft genau weiß, umSchultern der Arbeiter und Angestellten ab- was es bei den diesjährigen Wahlen geht,gewälzt würden . Deshalb erhält der Versuch ln den Betriebsversammlungen der Papierder Unternehmer , das Urlaubsrecht der Ju - fabrik Lenk - Kappelrodeck, Glashütte

fen statt . Das Bezteksternfest für das Rhein- der C-Klasse : 1 . Engter Stefan, Waldshut, Rastatt. Der Vorstand des DGB-Kreis-
^ 8111 m Säckingen zur 2. Zelter Hermann, Todtnau, 3. Makiol Fritz , aussebusses Rastatt hat in seiner letzten

Durchführung. Für das gesamte Wiesentalfindet das Bezirksturnfest am 20 . August inStetten statt . Am 13 . August steigt in Säk-
Fahmau . Bei den Turnerinnen : 1 . Stein Sitzung beschlossen , die diesjährigen Mai-Cj — *» <=*’-« Feiern örtlich zu gestalten . Es finden Kund¬gebungen statt in Rastatt vormittags 10 Uhr,Gernsbach vormittags 10 Uhr, Gaggenaunachmittags 15 Uhr , Forbach nachmittags15 Uhr , Durmersheim nachmittags 14 Uhr.

Margarete, Schopfheim , 2. Silaff Martha,Säckingen , 3. Röck Inge, Schopfheim .
K . Maier.

»y ^ gpnggmoinsfhaf t der Nutznießer des dies im Interesse der Arbeiterschaft not not-Oberndorfer Gewerbekanals, zu denen u. a. wendig gewesen wäre . Dabei fehlte es durch-die Firma Minhardt , Kuppenheim, und die aus nicht an dem guten Willen. Nur ist eineStadtwerke in Rastatt (Elektrizitätswerk) weitere systematischeSchulung dieser Kolle -gehören, an das Landratsamt in Rastatt gen Betriebsräte erforderlich. Mit großemeine Eingabe gerichtet mit dem Ersuchen, Emst und unter Einsatz ihres ganzen Wissens kingen am Bergsee das Gauschwimmfest,das Wehr in Oberndorf um 30 Zentimeter haben sie ein Jahr lang die Rechte ihrer Kol- Der Gauspieltag ist für den 18. Juni in Hau-zu erhöhen, damit der Wasserverbrauch der legen vertreten . Als Gewerkschaftler waren ingen vorgesehen . Am Himmelfahrtstag (18.einzelnen Werke gesteigert werden könne, sie bemüht , auch den letzten noch Fernste- Mai), dem Wanderyg der Turner , findet die Arbeitslosenausschuß in Blttmbertf
Ueber die Folgen dieser Erhöhung des Weh- kenden der Orgatesation zuzuführen. Für traditionelle Götzwanderung statt und zwar Rjumberg. In der letzten Arbeitslosenver- Zam Mord in Gresgen
res müßten sich eigentlich die dem Zweck- ihre Arbeit gebührt ihnen Dank und Aner- für das obere Rheintal mit Treffpunkt auf Sammlung wurde nun der Arbeitslosenaus- Am 5 - APril 1950 wurde in Gresgen. Kreis
verband angeschlossenen Firmen im klaren kennung. Soweit sie erneut kandidieren, wer- der Küssaburg. Das untere Jlheintal wan- schuß neu gewählt um ihn tatsächlich als Lörrach, der 12 Jahre alte Helmut Grether

sein . Doch haben ja solche Leute es nicht den sie voll Zuversicht dem Votum ihrer Kol- dert ^ dem Kühmoos bei Egg. Für die Sma Org
“

füTdie ArbSÄ zu * bestialischer Weise eraorf Der Täto
nötig, auf die Allgemeinheit Rücksicht zu legen entgegen sehen koirnen. Wiesentaler Tv. ist der Treffpunkt auf dem g^ teltS , E

°
^ tzt si* wfe foteTmsammen Franz Josef Trenk geboren am 19 3. in

nehmen Wenn nur der eigene Vorteil ge- Bemerkenswert ist in diesem Jahr ferner Belchen . Im kleineren Rahmen finden nach Für Blumberg' Felix Krause Hans Herr Lyk (Ostpreußen) , lediger Landarbeiter ist

**
JÄbSÄSSK diesen Veransteltungen noch Werbeturoen « * • !»■£ ShleÄsu -D^ eÄd

halle
. , warmen Jah - treten Sie alle haben zum größten Teil die mit WettkamPfen in Erzingen und Unter- Frau Maria Gärtner ; für die umliegenden flüchtig gegangen. Er wird wie folgt be«

legung des
BurSessdiuS inR ^ n̂feMen t^sud5 eil

und lauchringen statt . Die Termine hierfür wer- Orte : Paul Harz, Fützen.
* schrieben: 173 cm groß, braune wollige

Ä '
von SÄ briSSÄfäc ^ ttÄi ^ ät ^ ^ ^ jnderrfdteteno . utamrat . siteung Haare, bartlos , dickeNase, anliegendeOhrä ,

im Murebett laufen könnte, daß ferner dem eines Betriebsrats mit. Deshalb erwartet die
, *n deJ Diskussion wurden die verschie- braune Augen, dünne Lippen, vollständige

Mause g
-ind Rattenunwesen erneut freie Arbeiterschaft mit Spannung den Ausgang . , d®nen Antr®ge an

. Gemeinde bespro- Zähne, breites Gesicht, spricht deutsch und
S äel^ n^ ärT ^ IT ^ tatter Einwoh- der Betriebsrätewählen. .

Am Nachmittag fanden m der Turnhalle chen. Es wurde weiter über die Aussprache etwas polnisch. Bekleidet war er mit dün¬
ner wissen vom letzten Sommer her ein Allgemeingutaber ist heute bereits in allen *5? die Jugendmeisterschaften 1950 statt , mit den Betriebsleitungen bezüglich der Ab- kelgrauem Anzug und beiges Hemd mit lan-

davon zu sinaen. Wir hätten über Betrieben die Erkenntnis , daß nur der beste die
,«“* » reibungslosen und harmonischen Schaffung von Ueberstunden berichtet. Diese gen Kragenecken. Er trug brauneHalbschuhe

etwa Taee keinen Tropfen Wasser im GewerkschaftlerBetriebsrat sein kann . Verlauf nahmen und zum Teil recht beacht- Angelegenheit wurde geklärt. Auch eine mit Kreppsohlen, am rechten Schuh ist die

etwa io« tage . _ . - liehe Leistungen zeitigten. 45 Teilnehmer rege Aussprache mit der Gewerkschaft Sohle etwas losgerissen.«Welt der Arbeit “ hetzt aus 8 Vereinen traten zu den Wettkämpfen schloß sich an. Das Hauptthema bildete der Der Täter hat das Fahrrad in Lörrach ver-. . , , an. 1 . Mannschaftssiegerder B-Klasse wurde Antrag an die Regierung um Gewährung kauft , er konnte aber erneut flüchten
gegen me UUK die Turn-Abt. Schopfheim mit 407 Punkten , eines größeren Kredites oder Zuschusses an Die Bevölkerung wird um Mitfahndung

Rastatt. Eine üble Hetze leistete sich das 2. Sieger Turn-Abt Säckingen mit 395,5 Pkt . die Gemeinde Blumberg zum Zweck der Ar- aufgefordert , Wahrnehmungen sind dem
des anders kann man diese „Eingabe“ nicht Organ des DGB in seiner letzten Nummer In der Klasse C wurden Mannschaftssieger: beitsbeschaffung und gleichzeitigen Besei - nächsten Gendarmerie- oder Polizeiposten
nennen, von vornherein ablehnt. B .Ra. Auf der ersten Seite bringt die Zeitung des 1 . Tv. Fahmau mit Tv. Waldshut mit je 405 tigung der schlimmsten Arbeitslosigkeit. zu melden.

Fluß. Die hygienischen Folgen wären nichtabziüehen. Wir hoffen, daß das Landrats¬amt bezw. die Kreisverwaltung die. Ge¬
sichtspunkte der Bevölkerung berücksichtigtund ein solches Ansinnen des Zweckverban-



Was will der Igel mit der Zeitung?
Der Verlag Volk und Welt , Berlin, brachte Stückdien, und ich rückte ein wenig. So cliein war ein Apfel aufgespießt. Im Nestem gutes Buch von Michail Prisebwin kamen wir denn auch zusammen. brachte er ihn unter und lief gleich , einen„Die Flöte Pans" heraus , dem wir zwei Er- „Trink “ , sagte ich schließlich. zweiten holen. Im Winkel stand ein SackZählungen entnommen haben . Prischwin ist ein Und er schickte . Ich fuhr ihm ganz mit Aepfeln , aus dem einige herausgefallenMeuter der Naturbeobachtung . Seine weit über sachte über die Stacheln, als streichelte ich waren. Er lief an einen Apfel heran , ku-die Grenzen der Sowjetunion bekannten Bü- ihn , und sagte dazu ; „Du bist ein guter gelte sich neben ihm zusammen , zuckte nachBursche !“ ihm hin und lief davon — auf dem RückenAls er fertig mit Trinken war , sagte ich : einen Apfel .

„Komm , wir wollen jetzt schlafen."
Und machte das Licht aus. Ich weiß nicht, So blieb der Igel bei mir wohnen. Wenn

Vinmai ain „ mm . wie lange ich schlief , doch mit einemmal ich jetzt Tee trinke , so nehme ich ihn un-*örte ich : wieder arbeitet jemand in meinem bedingt zu mir auf den Tisch . Gebe ich ihmZimmer . Im Schein der Kerze sah ich den Milch, trinkt er sie . gebe ich ihm ein Stück
Igel durchs Zimmer laufen , auf seinen Sta- Brot , frißt er aus der Hand.

eher vermitteln uns ein selten starkes Einfüh¬
lungsvermögen in die Eigenart der vielgestal¬
tigen Landschaft der UdSSR und ihrer kleinen
und großen Tierwelt .

entlang und fand unter einem Strauch einen
Igel. Ich hatte gehört, daß Igel Mäuse fan¬
gen und beschloß : er soll bei mir leben undMäuse fangen. So legte ich dieses stachligeEtwas auf den Fußboden mitten ins Zim¬mer . Er lag nicht lange bewegungslos und
wählte sich endlich einen Platz unter demBett , wo er ganz still wurde.

Wenn der Kiebitz schreit . . .
Die Kraniche kommen mit dem Frühling.Als es dunkelte , steckte ich die Lampe an, Wir setzen unsere Pflüge instand . In un-und siehe da, der Igel kam hervorgekrochen, serer Gegend ist es von altersher so Brauch:Die Lampe hielt er wohl für den Mond . Die Am zwölften Tage nach der Rückkehr derIgel laufen gern im Mondschein auf den Kraniche wird mit dem Pflügen der FelderWaldwiesen umher . Ich nahm meine Pfeife für das Sommergetreide begonnen. Dasund zauberte ihm eine Wolke neben den Schmelzwasser hat sich verlaufen . Ich fahreMond . Da wurde es ganz so wie im Walde : den Pflug aus.der Mond , die Wolken , und meine Beinewaren wie Stämme der Bäume, und wahr- Unser Feld ist vom See aus zu über-

scheinlich gefiel es dem Igel gut, denp er blicken . Als die wei &sn Möwen mich sehen ,lief zwischen ihnen umher und rieb sich kommen sie herbelgenogen. Die Saatkrähen
mit den Stacheln am Hacken meiner Stiefel, die Dohlen , alle sammeln sich , in meiner

* & 1,*
*

* J5 d
, Sie gehen ruhig hinter mir her , den ganzenden Boden fallen, ging zu Bett und schlief °

ein. Ich schlafe immer sehr leicht. Im Schlaf Streifen enüang> die weißen und dle
hörte ich ein Rascheln im Zimmer, riß ein
Streichholz an, entzündete eine Kerze und
merkte gerade noch , wie der Igel unter das
Bett flitzte . Die Zeitung lag nicht mehr am
Schreibtisch, sondern in der Mitte des Zim¬
mers . Ich ließ die Kerze brennen und über¬
legte , wozu wohl der Igel die Zeitung

Ackerfurche und picken die Würmer auf.

schwarzen Vögel, nur der Kiebitz zieht über
mir seine Kreise und schreit und ist un-

So unterhielt ich mich , das Pferd aber
schielte und stob zur Seite: der Pflug glitt
aus der Furche heraus. Ich sab mir die
Stelle an . wohin das Pferd geblickt hatte —
und tatsächlich , da saß ein Kiebitzweibchen
mitten auf dem Wege. Ich ließ das Pferd
laufen, der Vogel flog auf, und auf der Erde
wurden fünf Eier sichtbar. Wie das bei
Kiebitzen üblich ist : kein richtiges Nest,
nur ein bißchen was zusammengescharrt,
so daß die Eier auf der blanken Erde liegen
—Mvie auf einem Tisch.

Es tat mir leid , das Nest zu zerstören : der
Kiebitz ist ein harmloser Vogel . Ich hob
den Pflug hoch, trug ihn um das Nest
herum und ließ die Eier liegen . Zu Hause
erzählte ich den Kindern: „ Ich gehe und

meiner Frau . Sie faßte die Zügel kürzer
und trat hinüber.

„Da“
, sagte ich, „du warst neugierig, siehdir das an “

Das Mutterherz kennt jeder : meine Frau
wunderte sich , und es tat ihr leid , daß die
Eier so schutzlos daliegen, und sie führte
das Pferd mH der Egge um das Nest herum,

Auf diesem Streifen säte ich also Hafer,und die andere Hälfte des Ackers ließ ich
frei für Kartoffeln. Es kam die Zeit zum
Pflanzen. Wir sahen uns die Stelle, an , wo
das Nest war —, es ist nichts mehr da : also
hat die Kiebitzmutter die Eier ausgebrütet.

Als wir zum Kartoffelpflanzen aufs Feld
hinausgingen, heftete sich unser Hund Ka -
doschka an unsere Fersen. Er lief den Gra¬
ben entlang über die Wiese, wir achteten
nicht auf ihn : meine Frau setzte die Kar¬
toffeln , ich führte den Pflug. Plötzlich hör¬
ten wir : die Kiebitze schreien aus vollem
Halse. Wir blickten auf, und da trieb doch
Kadoschka, der Schelm, fünf junge Kiebitze
über die Wiese vor sich her : langbeinige,
graue Vögel , die Schöpfchen waren ihnen
auch schon gewachsen , alles , wie es sich ge¬hört , nur fliegen konnten sie noch nicht und
flohen daher vor Kadoschka auf ihren bei¬
den Beinen . Meine Frau erkannte sie und
rief : „Das sind doch unsere Kiebitze !“ Ich
rief Kadoschka zurück : er hörte nicht und
jagte sie weiter Die Kiebitze erreichten das
Wasser. Weiter konnten sie nicht laufen.

„Nun“ , dachte ich , „jetzt wird Kadoschka sie
rangen !“ Die Kiebitze aber stürzten sich
ins Wasser — und sie schwammen nicht , sie
liefen darüber hin . Das reinste Wunderl
Klatsch-klatsch-klatsch mit den Füßchen —
und drüben waren sie.

Ob nun das Wasser noch kalt war, oder
ob Kadoschka zu jung und zu dumm war —,er blieb jedenfalls am Wasser stehen und
wußte nidit weiter . Und während er sichs
überlegte , waren wir schon da und riefen
ihn zurück.

Deutsch von Alice Wagner
7000 Schulen erhalten Rundfunkanlagen
Auf Grund des diesjährigen Planes fürdie Schaffung der technischen Vorausset¬

zungen für den Rundfunkempfang auf brei¬tester Basis werden in Polen 7000 Schulen ,ferner 2000 Klubhäuser , 300 Krankenhäuserund 1000 Staatsgüter an das Rundfunknetz
angeschlossen.

Sllbermann -Orgel für Leipziger Thomas-
. kirche

Die Wirkungsstätte Johann SebastianBachs — die Leipziger Tbomanerkircbe —soll die Silbermann-Orgel erhalten, diedurch den Verfall der kriegszerstörtenRöthaer Marienkirche freigeworden ist undbereits vor längerer Zeit geborgen wurde.Die Orgel soll im Ostchor der Thomaner¬kirche aufgestelit werden.

Warum gibt es Linkshänder ?

ruhig. Die Weibchen der Kiebitze setzen Pflüg®, plötzlich schielt das Pferd
^ zur Seite,

sich sehr früh auf die Eier . Die müssen hier
irgendwo ein Nest haben , denke ich bei mir.
„Wer bist, wer bist?“ schreit der Kiebitz.

„ Ich bin ein Hiesiger" , antworte ich,_ „werbrauchte . Bald darauf kam er hervor, lief aber bist du? Wo hast du dich herumge-unmittelbar zur Zeitung, lief um sie herum, trieben? Was hast du in den warmen L8n -raschelte und raschelte. Endlich hatte er es dem gesehen ? “
heraus : er pickte sich eine Ecke des Blattes
auf die Stacheln und schleppte das riesige
Ding in seine Ecke.

Da verstand ich ihn : die Zeitung brauchte
er wie im Walde das dürre Laub, er
schleppte sie weg für sein Nest; bald darauf
hatte er sich ganz darin eingewickelt und
ein richtiges Nest gemacht . Sobald er mit

und da liegt ein Nest mit fünf Eiern."
Meine Frau sagte : „Das möcht ’ ich sehen!“
„ Warf“ , antwortete ich, „bis wir den Ha¬

fer säen , dann kannst du dir’s ansehen .“
Bald darauf fing ich den Hafer säen , und

meine Frau führte die Egge . Als ich zum
Nest kam , blieb ich stehen. Ich winkte

Sec ecste J5a$td dec Wecke Statins von Fred Oelsner.
In die Zeit der Vorbereitung des 70. Ge- usw .) sein Werk den deutschen Lesern zu-

burtstages J . W . Stalins fiel ein Ereignis, gänglich zu machen , so mußte diese Arbeit. . , das für das geistige Leben unserer Partei doch notwendigerweise lückenhaft bleiben,dieser wichtigen Sache fertig war , kann er und der ganzen deutschen Arbeiterbewe- Selbst der äußerst wichtige Sammelbandaus seinem Bau heraus , blieb vor dem Bett gung von außerordentlicher Bedeutung ist. „Fragen des Leninismus “
, der vom Verlag fürstehen und starte auf die Kerze — seinen xn diesen Tagen erschien im Dietz -Verlag, fremdsprachigeLiteratur in Moskau besorgtMond. Ich zauberte wieder eine Wolke und Berlin , der erste Band der vom Marx-En- wurde, konnte die Lücke nicht schließen .gels-Lenin -Institut beim Parteivorstand der Um so verdienstvoller ist es , wenn derSED herausgegebenen Werke J . W . Stalins Dietz-Verlag jetzt die verantwortungsvollein deutscher Sprache. Aufgabe übernommen hat , die vom Marx-Die deutsche Ausgabe der Werke J . W . Engels -Lenin -Institut beim ParteivorstandStalins soll — wie das Marx-Engels-Lenin -

Institut in einem Vorwort mitteilt — ent¬
sprechend der auf Beschluß des Zentral¬

fragte ihn : „Was willst du denn noch?*'
Der Igel fürchtete sich nicht.
„Willst du trinken ?“
Ich erhob mich , und der Igel lief nicht

davon. Ich nahm einen Teiler, stellte ihn
auf den Fußboden, brachte einen Wasser¬
eimer . Dann tat ich Wasser in den Teller
und wieder zurück in den Eimer mit viel
Lärm , als plätschere ein Bach .

Da kam er auch schon heran . Ich rückte
ihm meinen See entgegen. Er rückte ein

Zum 20. Todestag Majakowskijs
Der Todestag des talentvollsten Dichters

der sowjetischen Epoche , Wladimir Maja-
kowskij , wird sich am 14. April zum 20.
Male jähren .

Auf Beschluß des Präsidiums der Aka¬
demie der Wissenschaften der UdSSR wer¬
den alljährlich an diesemTageMajakowskij-
Lesungen stattflnden . Die erste dieser Ge¬
denksitzungen wird am 11 . und 12 . April
dieses Jahres vom Gorkij- Institut für Welt¬
literatur durchgeführt .

Aus diesem Anlaß wurde von der Aka¬
demie der Wissenschaften der UdSSR ein

der SED in Angriff genommene deutsche
Ausgabe der GesammeltenWerke J . W . Sta¬
lins herauszubringen. Bereits der jetzt vor-

komitees der Kommunistischen Partei der liegende erste Band,der Werke J . W. Sta-
Sowjetunion (Bolschewiki ) vom Marx-En- lins zeigt , welche Fundgrube theoretischen
gels -Lenin -Institut beim ZK der KPdSU (B ) Wissens die bei uns bisher unveröffentlich-
besorgten russischen Ausgabe in 16 Bänden ten Arbeiten des Genossen Stalin darstellen,erscheinen . Damit \vird dem deutschen Le- Der Band vermittelt ganz neue Einblicke inser nach und nach der ungeheure geistige die Entstehungsgeschichtedes Leninismus als
Schatz zugänglich gemacht ) den die Werke des Marxismus der Epoche des Imperialis-
des Genossen Stalin darstellen und der bis- rnus und der proletarischen Revolution. Erher nur zu einem Teil in die deutsche zeigt den großen selbständigen Anteil , den
Sprache übertragen war . Es bedarf keines Genosse Stalin an der Herausbringung der
besonderen Nachweises , welche unschätzbare leninistischen Wissenschaft hat . Gleichzei -
Bedeutung diese Arbeit für das Studium des tig vermittelt er dem deutschen Leser neue,Marximuss-Leninismus in Deutschland hat . bisher unbekannte oder verkannte SeitenStalin ist der Mitbegründer des Leninismus, dieser umfassenden Theorie. Der vorliegendeer setzt seit einem Vierteljahrhundert die erste Band ist ein hervorragender Beweis
Weiterentwicklungder marxistisch- leninisti¬
schen Wissenschaft fort . Es ist klar , daß
eine ausreichende Meisterung dieser gran¬
diosen Wissenschaft nur durch das gründ¬
liche Studium aller Werke des Genossen

Majakowskij gewidmeter Sammelband her- Stalin erworben werden kann . So lobens-
ausgegeben, der Arbeiten sowjetischer Lite - wert die Bemühungen des Dietz -Verlages tischen Fragen leitet er die unmittelbarenraturforscher über sein Poem „W. I . Lenin“ sind , durch die Herausgabe einzelner wich - Kampfaufgaben der Arbeiterklasse ab . Esund seine zur Oktoberrevolution geschriebe - tiger Arbeiten des Genossen Stalin („Die kann kein Zweifel darüber bestehen , dasnen Werke und einen Artikel über den Klasse der Proletarier und die Partei der
Kampf. Majakowskijs gegen die Aesthetik Proletarier“

, „Anarchismus oder Sozialis -
der bürgerlichen Dekadenz enthält . Außer- mus " . „Marxismus und nationale Frage“,dem ist eine Majakowskij-Monographie von „Ueber dialektischen und historischen Ma-
Perzow mit dem Titel „Majakowskij auf terialismus“ , „ Geschichte der KPdSU ( B) “,dem Weg zum Oktober“ erschienen. Rechenschaftsberichte an einzelne Parteitage heben.

für die unverkennbare Einheit der Theorie
und Praxis des Marxismus-Leninismus. Aus
den praktischen Aufgaben der russischen
oder georgischen Arbeiterklasse heraus ent¬
wickelt Genosse Stalin die theoretischen
Probleme, und aus der Lösung der theore-

Studsum der Werke des Genossen Stalin
wird uns auf dem Wege zur Partei neuen
Typus ein gewaltiges Stück vorwärtsbrin¬
gen . Es wird das ideologisch -politische Ni¬
veau unserer Partei auf eine höhere Stufe

Ich habe eine Menge Briefe von Lesern
erhalten , in welchen ich gebeten werde,über Rechtshändigkeit, Linkshändigkeit und
die Fähigkeit, beide Hände gleich gut zu
gebrauchen, zu schreiben . Ich soll Auskunft
geben , warum die meisten Menschen Rechts¬
händer sind usw . Id ) wünschte, daß ich daswüßte. Bisher weiß es noch niemand.

Aber ich weiß genug darüber, daß mich
die Tatsache dieser leichten Asymmetrienicht im geringsten überrascht. Denn die
wichtigsten Moleküle , aus ebenen wir be¬
stehen, sind in ihrem Aufbau asymmetrisch.
Auch unsere inneren Organe sind es . Das
Aeußere unserer Brust und unseres Bauches
ist gewöhnlich ziemlich symmetrisch , ebenso
die Knochen und die Muskeln . Aber Herz.
Lungen, Leber, Magen usw. sind es bei
weitem nicht .

Atome scheinen symmetrisch zu sein. Mo¬
mentan gibt es zum Beispiel keine Beweise
dafür , daß es „rechtshändige“ und „links¬
händige“ Kohlenstoffatomegibt, die sich zu¬
einander wie. ein Pägr Schube oder wie ein
Schuh und slin Spiegelbild verhalten.

Sobald aber ein kompliziertes Molekül
entsteht , in dem vier verschiedene Atome
oder Gruppen von Atomen mit demselben
Kohlenstoffatom verbunden sind, erhalten
wir „rechte“ und „linke“.

Wären die vier Atome auf einer Ebene
angeordnet wie vier Straßen, welche eine
Straßenkreuzung bilden, so wäre dies nicht
der Fall . Wenn wir ein solches Molekül
umdrehen würden, so würde es mit seinem
Spiegelbild übereinstimmen.In Wirklichkeit aber sind die Atome in
drei Dimensionen angeordnet, beinahe so
wie die Ecken einer gleichseitigen , drei¬
flächigen Pyramide.

Natürlich sind sehr viele einfache Pflan¬
zen und Tiere einzellige Lebewesen , asym¬
metrisch. Symmetrie wird erst nützlich ,wenn sich ein Tier auf ein Ziel hinbewegen
muß . welches es nur mit Hilfe von Organen,wie Augen oder Nase , tun kann , welche es
ihm ermöglichen , das Ziel schon aus einiger
Entfernung wahrzunehmen. Aber für lang¬
same Tiere, wie Schnecken , ist Symmetrie
nicht notwendig, und einige schnelle Tiere
kommen ebenfalls ohne sie aus . Die Scholleoder die Seezunge z . B . sind als Larven fast
symmetrisch. Dann legen sie sich aber aufdie linke Seite, eines der Augen bewegt sich
nach rechts hinüber und schließlich ent¬
wickeln sie von vorn nach hinten genug
Symmetrie, um ganz gut schwimmen zu
können.

Die meisten flachen Fische liegen auf ihrer
linken Seite . Die Steinbutte ist eine der be¬

kanntesten Ausnahmen und liegt auf derrechten Seite. Aber manchmal liegt einerdieser Fische auf der für seine Art falschenSeite.
Scheinbar symmetrische Tiere sind inner¬lich oft asymmetrisch, so wie wir selbst Siekönnen immer asymmetrische Eigenschaftenentwickeln. Bei vielen Krebsen Ist z. B. eineder Zangen größer als die andere, einigesind Rechtshänder, andere Linkshänder.In der Entwicklung und Evolution gibt eseinen dauernden Kampf zwischen den Pro¬

zessen , welche auf Symmetrie und jenen,welche auf Asymmetrie hinarbeiten.
Momentan scheint beim Menschen die

Asymmetrie gesiegt zu haben. Denn die
meisten Menschen sind ausgesprochene
Rechtshänder und die meisten der restlichen
ausgesprochene Linkshänder . Und , was we¬
niger bekannt ist, die meisten Menschen
sind auch Rechtsfüßler. Zumindest in
Schweden ist das so. Von 194 Schweden
hüpfen nur 34 auf dem linken Fuß.

Etwa fünf Prozent der gewöhnlichenMenschen sind linkshändig. Aber sechzehn
Prozent der eineiigen Zwillinge sind Links¬
händer , und zwar gewöhnlich immer nur
einer eines Paares . Man könnte sich ein
solches Zwillingspaar wie Spiegelbilder von¬
einander vorstellen . Und was die Händig -
keit betrifft , so stimmt es auch oft. Eine
Reihe von Linkshändern sind wahrschein¬
lich die Ueberlebenden solcher ^Zwillings¬
paare , deren anderer Zwilling lange vor der
Geburt starb .

„Rückständiges “ Deutschland
Veronika besuchte mit ihrem Ami eine

„Carmen“-Vorstellung.
Am Schluß fragt sie : „Wie hat Dir die

Vorstellung gefallen?“
Der Amerikaner spuckte seinen Kaugummi

aus und sagte verächtlich: „Was seid ihr in
Germany doch rückständig! Bei uns in
Amerika habe ich diese Show schon vor drei
Jahren gesehen.“

Liszt und die 10 Prozent
Die Zeitung „Chikago Tribüne“ veröffent¬

lichte eine Musikkritik , die sich mit dem
Konzert eines Herrn Keanley in der städti¬
schen Music Hall befaßte. Darin hieß es :
„Die Wiedergabe von Liszt Sonate war eine
erstaunliche Leistung . Sie wurde in 27,5
Minuten gespielt, um 5 Prozent schneller ,als der Künstler sie das letzte Mal gespielt
hatte , und wahrscheinlich um 10 Prozent
(oder mehr schneller, als andere Leute sie
spielen.“

Un»er neuer Roman

Branö in
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I
Es war im Jahre 1916.
Die Leute vom Zeltlager Enmakai hatten

sich am Meeresufer eingefunden, um die
von der Walroßjjagd zurückkkehrenden Jä¬
ger zu empfangen. Sie hatten sich über das
Ufer hin verstreut , und ihre plumpen Ge¬
stalten in den weiten Anzügen aus Pelz
hoben sich scharf vom Schnee ab . Die Brise
verstärkte sich .

Die Leute sahen gespannt auf die schäu¬
mende See hinaus und wechselten laute
Rufe miteinander .

„Alitet ! Alitet ! Alite—et!“ schrie plötzlich
gellend ein Junge , der auf einem Felsen
stand.

Er streckte den Arm zum Meer und schrie
ununterbrochen ; jubelnd , well er als erster
das Walfischboot Alitets gesichtet hatte .

Die Gespräche verstummtem Bald tauchte
ein Segelboot am Horizont auf. Zu dem
Haufen der Frauen trat humpelnd der alte
Waal. Er trug eine abgeschabte Joppe aus
Renntierhaut , die von einem Seehundriemen
zusammengehalten wurde. Selten huschte

ein Lächeln über sein strenges, von Bitter¬
keit gezeichnetes Gesicht . Das ganze Leben
des Alten batte sich auf dem Meer abge¬
spielt. Oft stand er Auge/in Auge mit dem
Tod . Das Meer hatte ihn hart und wachsam
gemacht . Als erfahrener Jäger war er hoch
geachtet .

Mit seinen ständig zwinkernden Augen
sah er auf das aufgewühlte Meer hinaus
und sagtemit der Gewichtigkeit des Kenners:

„Mit dem Walfischboto ist es nicht ge¬
fährlich, bei Seegang auszufahren . Es ist
aus Holz, sein Kiel . . .“ . er legte die welken
Hände zusammen, um den Kiel anzudeuten.
„Mit den flachen Baidaras (Ruderboote) aber
steht es bei Seegang schlecht . Die können
leicht kentern .“

Der Greis sagte Dinge , die allen bekannt
waren. Aber aus Hochachtung lauschte man
ihm aufmerksam. Hier und da sahen die
Frauen verstohlen aufs Meer hinaus. Sie
wußten alle, daß die Jäger bei solchem
Wetter mit Luft gefüllte Säcke aus .See¬
hundsfell an die Baidaras banden. Aber
die Sorge um die Männer spiegelte sich doch
auf ihren Gesichtem wider .

’
Das Walfischboot war in voller Fahrt . Es

kam näher und näher Das Riesensegel fing
jeden Windstoß auf.

In der Ferne, kaum zu erkennen , tauchten
auch die Baidaras auf. Sie verschwanden
und wurden auf einem Wellenkamm wieder
sichtbar.

In der Nähe des Ufers ließ das Walfisch¬
boot das Segel fallen , das nun halb auf den
toten Robben lag.

Am Bug des Walfischbootes stand ein
stämmiger Jäger , Tumatuge, der einen lan¬
gen Riemen in der Hand hielt . Das Boot
ging in der Brandung auf und nieder, doch
Tumatuge stand breitbeinig fest. Federnd
glich er mit dem Oberkörper die Bewegun¬
gen des Bootes aus und W| eb auf den Bei¬
nen . Segi Kopf war unbedeckt. Die an¬
prallenden Wellen spritzten hoch auf . Von
Tumatuge* Kleidern floß das Wasser in
Strömen . Die Jäger saßen im Boot und
folgten gespannt den Wellen .

Als das Walfischboot von einer hohen
Welle emporgehoben wurde , holte Tumatuge
kräftig aus und warf den Riemen zum Ufer.

Das Ende fiel ins Wasser , und die zurück¬
weichende Woge zog es mit sich fort.

Lange verharrte das Boot auf den Wogen ,während die Ruderer es im Gleichgewicht
hielten. Oft schleuderte Tumatuge den Rie¬
men . aber das Ende erreichte das Ufer nicht .

Der alte Waal saß abseits , paffte aus sei¬
ner hölzernen Riesenpfeife und beobachtete
das Boot, Plötzlich zog er rasch die Torbase
(Stiefel aus Renntierfell) aus, krempelte die
Hosen auf und packte einen dünnen , zu¬
sammengerollten und mit Holz beschwerten
Riemen , den ein halbwüchsiger Junge in der
Hand hielt . Hastig lief er auf die Brandung
zu, und als wieder eine hohe Welle zurück¬
wich, stürzte er mit ungewöhnlicher Ge¬
wandtheit nach . Er holte aus und warf das
Ende des Riemens geschickt über Tuma-
tuges Hals . Im Nu hatte er sich umgedreht
und lief blitzschnell vor der anrollenden
Woge davon . Atemlos fiel er ln den Schnee.
Die Frauen stürzten auf ihn zu, um ihm die
Torbase anzuziehen . Im Vollgefühl der
Wichtigkeit seiner vollbrachten Tat hielt der
Alte erst das eine , dann das andere Bein hin.

„Kraft haben sie viel , aber es fehlt ihnen
an Geschicklichkeit “ , sagte Waal über die
jungen Jäger.

Vom Ufer wurde jetzt das dicke Ende des
Riemens vom Boot herübergezogen. Der Alte
erhob sich und beobachtete ruhig die Wel¬
len , die er aufmerksam zählte.

Unterdessen packten die Männer das Rie¬
menende, sahen den Alten an und warteten
auf sein Kommando .

Die Jäger ruderten unablässig, um zu ver¬
hindern, daß das Boot vorzeitig auf den
Kamm einer hohen Welle gehoben wurde.

Wiederholt ließ der Alte eine hohe Woge
anstürmen und rief den Leuten zu , den Rie¬
men fest zu fassen . Plötzlich machte er
einen Sprung und rief aus vollem Halse :

„To—gok !“
Im Nu zogen die Leute den Riemen straff

und schleppten mitunvorstellbarem Lärmen
und Schreien das von einer hohen Woge
vorangeschleuderte Walfischboot an Land.
Die Woge schlug krachend ans Ufer, und als
sie zurückwich , blieb das Boot auf der
schneeigen Fläche liegen .

Rasch sprang ein untersetzter , stämmiger
Mann in mittleren Jahren aus dem Boot.
Sein breitknochiges, wetterhartes Gesicht war
fast dunkelbraun . Die geschlitzten , unruhi¬
gen Augen sahen scharf unter dem ame¬
rikanischen Zelluloseschirm hervor, der die
Augen vor der Sonne schützte ; diese hatte
sich zwar längst hinter den Wolken ver¬
steckt, aber Alitet hatte eine Vorliebe für
amerikanische Sachen und benutzte sie oft
ohne jede Notwendigkeit. Sein entblößter
Kopf war von einem Kranz schwarzer Haare
umgeben, die steif wie Fischbein waren. Sie
bedeckten fast Stirn und Ohren. Der kahl¬
geschorene Scheitel glänzte . Das Gesicht
und die untersetzte Gestalt Alitets drückten
Kraft , Starrsinn und Grausamkeit aus. Er
trug eine Joppe aus Robbenfell , die statt
von dem üblichen Seehundsgürtel von einer
langen Zündschnur zusammengehalten
wurde . Daran hingen zahlreiche Amulette,
Lederstückchen, eine rote Perle , ein win¬
ziges geschnitztes Walroß aus Knochen und
sogar eine Zwanzig -Cent-Münze . Alle mög¬
lichen Amulette hingen auch auf dem Wal¬
fischboot . an dessen Bordwand die Zahl
„1915“ zu lesen war . des Jahres , in dem es
erbaut worden war Die Amulette schützten
vor bösen Geistern, vor Unglück und Krank¬
heit und brachten Erfolg im Leben und in
den Geschäften . Die ertragreiche Robben -
jagd erfreut Alitet Herz

„In der Nähe sind keine Walrosse '
, sagte

er den Stammesangehörigen, die ihn um¬
ringt hatten . „Das Walroß ' hält sich weit
entfernt vom Ufer auf. Dort, weit draußen !“
fügte Alitet hinzu und machte eine schwung¬
volle Gebärde ins Meer hinaus.

Er drehte sich zum Boot und rief den
Leuten zu:

„He , ihr ! Das Boot muß weiter weg vom
Wellenschlag !“

Die Leute hängten sich an das Schiff und
schleppten es über den harten Schnee Im
Boot lagen drei Walrosse und auf den blu¬
tigen Leibern elf Walroßköpfe mit gebo¬
genen riesigen Stoßzähnen .

Tumatuge packte die Hauer des größten
Kopfes und schleppte ihn mit Mühe und
Ncrt über Bord . Er stieß mit den Hauern
in den Schnee , der bald blutdurchtränkt

war. Tumatuge schleifte den efften Kopf
vom Boot und stellte ihn mit den andern
in eine Reihe. Die bärtigen Walroßköpfe
mit den weitgeöffneten großen Augen stan¬
den wie lebendig da .

Alitet weiß, was der amerikanischeFreund
braucht ! Hauer ! Das Fleisch kann man ins
Meer werfen . Und außerdem kann das Boot
ja auch nicht mehr als drei Walrosse tragen.

Unterdessen waren die Baidaras nachein¬
ander herangekommen . Sie blieben dicht
beisammen liegen.

Die Frauen , auf deren Schultern die Kin¬
der saßen, standen am Ufer, kautenStrand-
kohl und beobachteten schweigend , ohne die
Blicke abzuwenden, die Baidaras.

Der alte Waal ging auf Alitet zu .
„Nein, die Robben sind weit, die Jäger

haben nicht eine erlegt“
, sagte Alitet und

lächelte selbstzufrieden. „Mein Walfisch¬
boot ist stark und schnell wie ein Renntier.
Das Walroß kann mir nicht entkommen. Ich
habe Charlie ja nicht umsonst sechs Eisbär¬
felle und zwei Säcke mit Fuchs - und Blau¬
fuchsfellen dafür gegeben ! Und wieviel
Stoßzähne hat er als Zugabe von mir be¬
kommen!“ Alitet winkte geringschätzig aufs
Meer hinaus und setzte hinzu: „Aber mit
Baidaras zu jagen gleicht einem Fuchsfang
ohne Gewehr .“

Alitet und der alte Waal gingen auf die
Walroßköpfe zu . Der Alte sah sie traurig
an und sagte:

„Wieviel Fleisch verlorengegangen istl
Wieviel Nahrung ! Von acht Walrossen ! Gute
Nahrung ist ins Meer geworfen worden .“

„Der Amerikaner wird kein schlechtes
Walfischboot bringen“

, sagte Alitet , ohne die
Worte des Alten zu beachten, und ging auf
die ausgeladenen Walroßleiber zu.

Auch die Hunde vom ganzen Lager waren
zusammengelaufen. Sie saßen wohlerzogen
im Halbkreis und leckten sich die Schnau¬
zen , ohne die klugen Augen vom Fleisch
abzuwenden. Ihre Ungeduld äußerten sie
hier und da durch langgedehntes Winseln
und Zähnefletschen. Die Ungeduldigsten
unter ihnen schnappten nach blutdurch-
tränkten Schneeklumpen -end verschlangen
sie auf der Stelle.



Mannheims Heimkehrer gegen Reaktion
Vorstand des Ortsverbandes erhielt hundertprozentiges Vertrauen — Mittel zur Existenzgründung in Aussicht

lieh,
' aus Mitteln des Landespräsidenten in

Karlsruhe einen mit 7 Prozent verzinsten
Kredit als Darlehen bU zu 10 000 DM zu pentagung des Mittelbadischen Sängerkred -erhalten. Aus dem Soforthilfe-Fonds der KPS ^ von R vereinen 7 vertreten wa-
Stadt Mannh eim konnten zur Sicherung der

Ein Vorschlag zur Güte
Rastatt . (Volkskorresp .) Bei einer Grup -

Mannheim. Der Ortsverband der Heim¬
kehrerhatte am Mittwochabend seine Mann¬heimer Mitglieder zu einer Versammlungim „Siechen “ eingeladen. Eingangs verlasder Vorsitzende H . Seiler den Rechen¬
schaftsbericht und kam dabei noch einmal
ausführlich auf den Bruch mit dem reaktio¬nären Landesvorstand

etwas sei. In erster Linie gelte es für ihn,
die Interessen der notleidenden Heimkehrer
zu vertreten . In Stuttgart habe man ihn
gefragt, ob er in Rußland tätig gewesen
sei . und als er seine Funktion als Kultur-

Existenz für den Heimkehrer zu Bauzwek-
ken bis zu 5000 DM entnommen werden.

Abschließend gab der Vorsitzende noch
bekannt, daß sich die Mannheimer Heim¬
kehrer an das „Komitee der Kämpfer für
den Frieden“ angeschlossen haben, da sie

in Mannheim möglich sein. Unerwähntblieb leider ■wieder einmal die Tatsache,daß eine umfassende Behebung der Woh-
^ f^ ?L ganZJ !ntaCh ?6n ^ bZUg d“ ucu r neuen ^ rauuu» cu ««u« x. ~e —Besatzungsmachte möglich wäre , denn mit di Krieses kennen würdenrefere?,

t .^ ne Verschleierung zugab, wirkte 5 Milliarden Besatzungskosten im Jahr ließe und ^ eT^ ienShenmöSiche zur Erhaltungseine Erklärung wie em rotes Tuch auf den lieh bedeutend einfacher bauen, als mit des Friedens beitragen wollen Alle anwe-des Zentralverban- reaktionären Landesvorstand. Supper machte mühsam erkämpften Krediten. senden Heimkehrer wurden aufgefordert
hin über

e
H^ wferJ n

-f tuttgart 2X1 f * " * % J +
0
, .
rwurf . er sei ^ Geschäftsgründungen und das selb - sich in die umernchriftenliste für den Frie^cnen , über den wir bereits m unserer Aus- Antifaschist . Deutlicher konnte sich *

gäbe vom 4. April eingehend berichteten. dieser Herr wirklich nicht mehr ausdrücken.Seiler fügte zu diesem Punkt noch er- In diesem Moment war es für Seiler klar,läuternd hinzu, daß die Zersplitterung des daß man in Stuttgart keineswegs die In-
Verbandes für die Heimkehrer von Schaden teressen der Heimkehrer, sondern höchstens
sei , aber man auf keinen Fall noch länger seine eigenen vertritt und im übrigen be-
mit dem „Waschlappen “ Supper von Stutt - wußt im Rahmen der Remilitarisierung
gart Zusammenarbeiten könne, der beispiel- lieber einen Soldatenverein gründen möchte ,weise den Vorsitzenden der Karlsruher als einen Heimkehrerverband.Heimkehrer abgelehnt hatte , weil dieser
Kommunist ist. Die Heimkehrer von Karls¬
ruhe allerdings ließen sich aber nicht vor
Suppers Karren der Anti-Sowjethetze ein¬
spannen und distanzierten sich daraufhin
•geschlossen von Stuttgart .Die Heidelberger Heimkehrer kehrten
Skipper ebenfalls den Rücken und schlos¬
sen sich einstimmig dem am 1 . 4. 1950 neu¬
gegründeten Landesverband der Heim¬
kehrer von Nordbaden an. dem auch Mann¬

ständige Gewerbe sei es Heimkehrern mög- den einzutragen.

Sie mahnen und klagen an
Kriegsversehrte mfissen in Westdeutschland betteln gehen

Freiburg. Während man Generälen und Westdeutschland aufgezeigt werden . Auf
anderen hohen Offizieren der ehemaligen der andern Seite sind diese Kriegsversehr-

ses , bei der von 8 Vereinen 7 vertreten wa¬
ren .. wurde über die Durchführung des Ba¬
dischen Bundessängerfestes in Kalsruhe
diskutiert .

Im weiteren Verlauf wurde starke Kritik
an der Arbeit des Rastatter Kulturaus¬
schusses geübt. Man wirft dieser Einrich¬
tung vor . sie brächte kein Verständnis für
das Rastatter Vereinsleben auf. Wie unser
Berichterstatter beim Kulturausschuß er¬
fahren konnte , erging bei sämtlichen Ar¬
beitstagungen des Ausschusses eine Einla¬
dung an den Vertreter der Gesangvereine,
um die Belange dieser Vereine in der Pro¬
grammgestaltung und besonders bei der
Terminfestlegung zu berücksichtigen . Bis
heute ist jedoch noch keiner der Vereine
der Einladung gefolgt.

Ein Vorschlag zur Güte. Könnten nicht
die vier Rastatter Gesangvereine in Ver-

_ „_ bindung mit demKulturring sich auf ein
Die anschließende Abstimmung über die faschistischen Wehrmacht ausreichende Pen- ten eine dauernde Anklage an die Krjegs- ^ jer zwei großangelegte Konzerte im Som-

lAflitM ft i*ii ~ « AoilAonw fPoAnntinc « «rAVt SIAflAn TIlKill .lfft Aafiii » OArtft Hoß CIO ♦l 'OiKoi * lind Ainci ’K/Tokminff an d {_ D/v »tXllrn . _ _i j •-.1_ A « nr >Ll <ma II7i"n +Ql*Entschließung zur restlosen Trennung von sionen zubilligt oder dafür sorgt, daß
Stuttgart und die Beibehaltung des 1 . Vor- gute Positionen bekommen, sind auf der
sitzenden Seiler ergab eine lOOprozentige andern Seite die kriegversehrten ehemali-
Vertrauenserklärung für die Entschchlie - gen Soldaten gezwungen, betteln zu gehen,
fiung . deren Wortlaut wir im wesentlichen
ebenfalls in unserer Ausgabe vom 4. April
behandelten.

Als nächster Punkt stand di* Selbsthilfe-
_ aktion zur Arbeits- und Wohnungsbeschaf -
der fung auf der Tagesordnung.heim und Karlsruhe angehören und der fung auf der Tagesordnung. Der Verband

heute bereits über 3000 badische Heimkeh- habe bereits Schritte zur Erlangung des
rer zählt . In nächster Zeit soll versucht Erbbaurechts für die Heimkehrer unter- VaWlar„,„werden , eine Zusammenfassung der Heim- nommen. Teils , wollen die Heimkehrer Vaterlandes ist Euch gewiß .

weil ihre minimale Rente nicht ausreicht,
sich und ihre Familien zu ernähren . An
den verkehrsreichen Stellen der Stadt Frei¬
burg sind diese bedauernswerten Menschen
zahlreich vertreten und bitten Vorüber¬
gehende um eine kleine- Gabe. Diese trau¬
rige Nachkriegserscheinung erinnert uns
treffend an den Spruch: „Der Dank des

sie treiber und eine Mahnung an die Bevölke¬
rung. Das Bild der bettelnden Kriegsver¬
sehrten ist auch für unsere südbadische Be¬
völkerung eine Aufforderung, sich noch
konsequenter für die Erhaltung des Frie¬
dens einzusetzen .

Bisher wurden diese armen Menschen
noch immer als Menschen zweiter Klasse
behandelt. Noch voriJtrzem wurde in einer
Versammlung der Mitglieder des Kriegs¬

kehrer auf Bundesebene herbeizuführen.Seiler wurde als erster Vorsitzender
der Mannheimer Heimkehrer, die heute be¬
reits 500 Mitglieder zählen, von Stuttgartbereits einmal schon diktatorisch seines Po¬
stens enthoben, was aber bei den Mann¬
heimer Mitgliedern damals nur ein mit¬
leidiges Lächeln ausgelöst hatte . Er meinte
dazu am Mittwochabend• im Hinblick auf
seine Differenzen mit Stuttgart , daß man
es ihm offensichtlich übel genommen hatte ,weil er sich nicht dafür interessierte, ob der
einzelne Heimkehrer Kommunist oder sonst

selbst, teils auf genossenschaftlicher Basis
bauen. Auch sollen beschädigte Wohnungen
ausgebaut werden. Jeder könne sich in sei¬
ner Freizeit beim Bau betätigen. Seiler
meinte dazu, daß es sich ermöglichen ließe,
vom Staat Kredite zu erhalten , so daß min
die Heimkehrer, die heute noch in Bunkern
und Kellern wohnen, schnellstens heraus¬
holen könnte.

In Neuwied seien auf diesem Wege mit
staatlicher » Unterstützung z . B. durch die
Heimkehrer bereits 60 Neubauwohnungen
erstellt worden. Warum sollte das nicht auch

In vielen Fällen werden diese bedauerns¬
werten Menschen , die ein Opfer des ver¬
brecherischen Hitlerkrieges sind, von der
Polizei aufgefordert, nach Hause zu gehen.
Erst kürzlich mußten wir beobachten, daß
ein Doppel -Beinamputierter , der dazu noch
blind war , an der Ecke des Columbi-Parks
von einem Polizisten brutal weggezerrt
wurde. Den Machthabern wi Westdeutsch¬
land sind verständlicherweise diese Kriegs¬
versehrten die direkt zum Betteln gezwun¬
gen sind, äußerst unbequem , weil durch sie
ganz offen die unsozialen Verhältnisse in

Singens Aussichten auf den 2. Platz schwinden
Torloses Remis zwischen FFC und Singen — Spieiausiälle und internationale Treffen

Südliga Eigentor zur Vergrößerung seines Vor- zertrümmert hatte . Zwei Spieler mußten
Das vorgesehene Osterprogramm an Mei- Sprungs . Man erwartete , daß Villingen , die verletzt, vom Platz getragen werden,

sterschaftsspielen konnte nicht ganz durch- in der 2. Halbzeit nun mit dem Wind spiel¬
geführt werden . Das Spielverbot für einige ten, noch offensiver spielen würde. Dem Erneut Eishockey -Zwischenfall in Garmisch
Orte in Südbaden machte einen Strich durch war nicht so, denn schon drei Minuten nach Das Eishockey - Freundschaftsspiel“ SCdie Rechnung. Eine Ausweichmöglichkeit Wiederanspiel schoß Barster einen Straf- Zürich — SC Rießersee wurde am Montagwar nicht überall gegeben und so mußten stoß, der vom Torwart abprallte und

Das Deutschlandtreffen wird das
Treffen der gesamten deutschen

Jugend sein !
beschädigten -Verbandes dagegen protestiert ,
daß man diesen Aermsten der Armen nur
Versprechungen, macht, aber nicht im ent¬
ferntesten daran denkt, die Rente zu er¬
höhen.

Diese unerträglichen Zustände in West¬
deutschland verschlimmern sich von Tag zu
Tag . Millionen notleidende Kriegsbeschä¬
digte. kleine Rentner und 2 Millionen Ar¬
beitslose sind eine > einzige Anklage an die
Kolonialpolitiker in Westdeutschland, die
die Schuld an%üesem unermeßlichen Elend
tragen. Miese1 Leute haben sich nicht ge¬
schämt , im letzten Wahlkampf großartige
Versprechungen zu machen , um Stimmen
einzufangen und nach der Wähl geben sie
der westdeutschen Kolonialpolizei die An¬
weisung, die um Almosen bettelnden Men¬
schen von den Straßen und Plätzen zu ja¬
gen , um ihr bankerottes System zu ver¬
heimlichen .

mer und der gleichen Anzahl im Winter
beschränken? Wenn diese Veranstaltungen
gründlich vorbereitet werden und auf die
Mitwirkung von auswärtigen, teuren Soli¬
sten verzichtet, dafür aber das Programm
dem Publikumsgeschmack (Volkslieder ,
Massenchöre, Operettenmelodien) angepaßt
wird , können die Gesangvereine bestimmt
mit . dem Erfolg zufrieden sein . Das , was
den Rastatter Gesangvereinen bis heute
fehlte , dieZ usammenarbeit , ist allerdingsdie
Bedingung für das Gelingen eines solchen
Vorhabens.

Landarbeiter
fordern höhere Löhne

Tarifvertrag auf 30. Juni gekündigt
Stuttgart . (EB) . Nachdem die Ge¬

werkschaft Gartenbau . Land- und Forst¬
wirtschaft seit Monaten eine Bewegung für
die Verbesserung der Landarbeiterlöhne
durchgeführt hat, die im wesentlichen ohne
Erfolg blieb, hat sie sich jetzt entschlossen ,
den im Juli 1948 abgeschlossenen Tarifver¬
trag für die Landwirtschaft Württemberg-
Baden zum 30. Juni 1950 zu kündigen.

Das Problem der Erhöhung der weit
unter dem Existenzminimum liegenden
Landarbeiterlöhne ist seit langer Zeit Ge¬
genstand der Diskussion.

Es ist heute bereits offenes Geheimnis ,daß der Landarbeitermangel nicht zuletzt
darauf zurückzuführen ist, daß die Löhne,
die in der Landwirtschaft gezahlt werden,

die Spiele Lahr — Kuppenheim, Rastatt
Reutlingen und Konstanz — Offenburg aus-
fallen. Im wichtigsten Treffen Singen — FC
Freiburg 0 :0 teilte man sich die Punkte .
Für die Freiburger ist der eine in Singen
gewonnene Punkt von Bedeutung für die
Behauptung des vierten Tabellenplatzes.
Tübingen kassierte schon am Gründonners¬
tag mit 4k von Hechingen die Punkte . Der
SC Freiburg konnte mit . seinem hohen SiegS®j £!§b*er VHiingen seine Abstiegsgefahrmindere , a&thal Trossingen und Schwen¬
ningen auf eigenem Platz an Ebingen berw.Friedrichshafen je einen Punkt abgebenmußten. Die Tabelle nach den Osterspielenlautet :

schließlich von Ehret zum 4 : 1 verwandelt
wurde . Die Gäste drängten nun immer
mehr und versuchten vergeblich den Ab¬
stand zu verringern . Kuhnle schoß in der
60. Minute einen Strafstoß und der gute
Villinger Torwart warf sich vergebens.
So stand es 5 : 1 , als 8 Minuten vor Schluß
der Villinger Rechtsaußen Moser durch ei¬
nen schönen Alleingang das Resultat um
ein Tor verbessern konnte. Schiedsrichter
Baas aus Offenburg war dem Spiel ein all-
Mft korrekteFtinö simerer Letterr -iar gro-
ßen und ganzen gesehen war dieses Treffen
eines der schönsten Heimspiele des SC
Freiburg .

in der 19 . Minute beim 3 :0-Stand für Rie¬
ßersee vorzeitig abgebrochen. Die Schwei¬
zer verließen nach Tätlichkeiten zwischen
dem Schiedsriphter und einem schweizeri¬
schen Spieler das Eis .

Es ist klar , daß das Betteln um Almosen meist unter dem Existenzminimum liegen,
kein Weg ist, aus diesem Elend herauszu¬
kommen . Alle Kriegsbeschädigten müssen
deshalb geschlossen und konsequent den
Kampf um eine ausreichende Rente und
mit der übrigen Bevölkerungzusammen den
Kampf um den Frieden führen.

Der Kampf der Landarbeiter um höheren
Lohn wird die Unterstützung der in den
Industriegewerkschaften organisierten Ar¬
beiter finden, denn für beide steht dasselbe
Problem : Der Kampf gegen den Angriff
auf ihr Existenzminimum. . (VSt .)

SSV Reutlingen
Eintracht Singen
SV Tübingen
FC Freiburg
ASV Ebingen
FV Kuppenheim
VfL Konstanz
SV Rastatt
FV Lahr
FV Offenburg
FC Villingen
SC Friedrichshafen
VfL Schwenningen
SC Freiburg
SpVgg Trossingen
SV Hechingen

Trossingen — Ebingen 2 :2
In dem erbitterten Kampf der beiden Neu¬

linge konnten die vom Abstieg bedrohten
Einheimischen nur einen Punkt retten . Das

34 spiel stand auf keinem hohen Niveau. Tros¬
singen ging bereits nach 10 Minuten durch
Ahrand in Führung aber Ebingen kam noch
vor der Panse durch Wäschle zum Ausgleich
und durch Pfeiffer in Führung . Trotz star¬
kem Drängen konnte Trossingen erst wenige
Minuten vor Schluß durch Weißhaar aus-
gleichen .

Schwenningen — Friedrichshafen 1 :1
Friedrichshafen verdankt ,seinen Teilerfolg

der Schußunsicherheit der Stürmer Schwen¬
ningens. Trotz klarer Feldüberlegenheit
Schwenningens endete die erste Halbzeit

Die Leistungen beider Mannschaften lit- torlos. Schwenningen verschoß sogar einenten sehr unter der ungünstigen Witterung. Elfmeter. Eine Viertelstunde nach Seiten-
Der starke Wind erschwerte die Ballkon- Wechsel konnte Friedrichshafen sogar durchtrolle und der regennasse schwere Boden Kopfball seines Rechtsaußen in Führungermüdete »die Spieler vorzeitig. Jeweils war gehen. Wehl kam Schwenningen bereits 5
die mit dem Wind im Rücken spielende Minuten darauf durch den Halbrechten
Mannschaft feldüberlegen, ohne aber diesen Schimmelpfennig zum Ausgleich , aber der
Vorteil zahlenmäßig ausnutzen zu können. Siegestreffer blieb trotz zahlreicher Chancen
Bei einem Weitschuß , der die Querlatte an«

26 20 2 4 68 :27 42
27 17 4 6 56 :29 38
24 15 5 4 58 :27 35
26 13 8 5 55 :29 34
27 14 6 17< 45 :36 34
26 12 5 9 55 :58 29
24 11 5 8 49 :31 27
24 10 7 7 48 :38 27
27 11 3 13 43 :50 25
25 7 8 10 29 :39 22
25 9 3 13 45 :49 21
26 8 4 14 30 :55 20
24 6 4 14 44 :56 16
24 6 4 14 41 :52 16
25 5 5 15 36 :50 15
28 2 3 23 31 :107 7

Eintracht Singen — FC Freiburg 0:1

Anzeigenleiter
mit guten Fachkenntnissen und Ini¬
tiative gesucht. Auch Bewerbern, die
sich für diese Tätigkeit befähigt füh¬
len, wird Gelegenheit zur Weiterent¬
wicklung geboten.

Eilangebote mit Lebenslauf, Ausbil¬
dung, Gebaltsansprüchen erbeten u.
Nr. 32-55 an den Verl , dieses Blattes.

• • I

streifte , hatten die Freiburger Pech . Nach
Seitenwechsel drängte Singen mit Wind
recht stark , die Freiburger Abwehr stand
aber sicher, so daß die Stürmer Singensselten Schuß gelegtenheit hatten . Auch eineReihe von Eckbällen, die die FreiburgerHintermannschaft in der Bedrängnis ver¬
ursachte . konnte von Singen nicht ausge¬nutzt werden und so endete daß Treffentorlos. Das Unentschieden wird den Lei¬
stungen beider Gegner gerecht .

SV Tübingen — SV Hechingen 4:1
In dem auf Gründonnerstag vorverleg¬

ten Südligaspiel SV Tübingen — SV He¬
chingen, das guten Besuch aufzuweisen
hatte , siegte Tübingen erwartungsgemäß
glatt über den Tabellenletztei . Die Gäste
wurden mit 4 :0 noch recht billig bedient,
denn die Platzbesitzer waren in der zweiten
Spielhälfte deutlich überleiten. Bei größe¬
rem Schußvermögen in de - ersten Halbzeit

Bekanntmachung
Die Vergebung des Weggrases für das Jahr 1950 findet am

Donnerstag, dem 13. April 1950, nachm . 15.00 Uhr im städt.
Bauamt , in der Badstr. statt Die Nutzungsgebühr ist in bar zu
entrichten. Stadtbauaat (Abt Tiefbau )

Steh frhd *
eülf den TwcSt !

Fast In Jeder 2. Familie
wird heute Llnde 's ge¬
trunken. Bel einem eo
großen Umsatz Ist es Ja
verständlich, daß Jede
Tasse Unde’sfrisch auf
Ihren Tisch kommt und
Ihnen so gut schmeckt. '

£inbe$

# 9 v 9 9 9 9 9 4

Ms FdUtiahcskOc ist RICHTERTEE eewott .
DENN ER ENTSCHLACKT UND WIRD AIS SCHIANKHEITSTEE GEIOITI

_ . . . wäre schon bis zur Pau . eine deutlicheSportclub Freiburg — Villingen 5 :2 Führung der Tübinger möglich gewesen .
• Tu 6 Mannschaften überboten einander Die Tübinger spielten mit mehrfachem Er-m hohem Spiel . Erst nachdem in der 15 . «atz, der sich gut in die Mannschaft ein-
Minute ein Foul-Elfmeter von Tritschler fügte. Die Tore für Tübingen schossen Ha -
zum 1 :0 für den SC verwandelt wurde, än- mann, Hubrich und Scheffbuch .derte sich dies . Der SC zeigte nun zeitwei- „ ,lig einen schönen Flachpaß und ganz nette Schlägerei im Olympia - Eisstadion
Kombinationen, die schon 5 Minuten später jm Garmischer Olympia-Eisstadion er-nach einem Alleingang von Tritschler mit lebten 5000 Zuschauer bei dem „Eishockey-dem 2. Tor belohnt wurde. Aber auch der
Villinger Sturm war nicht ganz ungefähr¬lich , so war es Oehler. der in der 35. Mi¬
nute das erste Tor für Villingen anbringenkonnte. Aber in der 42 Minute verhalt
Huber von Villingen dem SC durch ein

Freundschaftsspiel“ zwischen dem Schweizer
Meister Davos und dem deutschen Meister
Rießer See 6 :3 eine Schlägerei, an der sich
beide Mannschaften nahezu geschlossen be¬
teiligten, nachdem der Garmischer Biersack
seinen Schläger auf dem Kopf Heierlings

Offenburg und Konstanz schlugen Schweizer
SpVgg Offenburg — BC Zürich 5:1 Nationalliga B eine beachtliche Rolle, sie

Das erste internationale Spiel in Offen - fand aber in den Konstanzern ihren Meister,
bürg erfreute sich eines guten Besuches und Die Einheimischen zeigten die bessere Zu¬
brachte den Einheimischen einen hohen Sieg sammenarbeit und waren dadurch meist
über die sympathischen Gäste aus der leicht feldüberlegen. Die Hintermannschaft
Schweiz . Diese Mannschaft vermochte in der der Schweizer war aber sehr sicher und
ersten Halbzeit, das 'Spiel stets offen zu hart , der Torwart ausgezeichnet. Bereits
gestalten und auch gefährliche Angriffe nach wenigen Minuten waren die Gäste
durchzuführen, aber im Offenburger Straf- durch ein Eigentor des Konstanzer Mittel-
raum versagte ihre Kunst. Offenburg wurde Iäufers in Führung gegangen. Zehn Minuten
nach der Pause mit dem Wind im Rücken später kam Konstanz durch Schulz zum Aus¬
stark überlegen und konnte das auch durch gleich und kurz vor ■der Pause durch den
eine entsprechende Torzahl zum Ausdruck gleichen Spieler zum Führungstor. Trotz
bringen . Ueberlegenhelt gelang den Konstanzern erst

„ „ _ . „ .. . . „ . fünf »Knuten vor Schluß durch Vögele .dieVfL Konstanz Brühl 8t. Gallen 3:1 Sicherung des Sieges mit dem dritten
Die Schweizer Mannschaft spielt in der Treffer.

Werbe - Preis - Aufgabe
TJm die Bevölkerung rechtzeitig in diesem Jahre

mit dem bekannten Einmach -Cellophan vertraut
zu machen , veranstalten wir eine Werbe -Preis -
Aufgabe , bei welcher Gebrauchsgegenstände im
Gesamtwert von

DM 1 0 0 0 0 . -
zur Verteilung gelangen . Als Hauptgewinne
wurden

3 Motorräder
1 Schlafzimmer
1 Wohnzimmer
1 Küche etc . ausgesetzt .

Insgesamt 2000 Preise mit 10 000 DM gelangen
zur Verteilung .

Die Aufgabe : Aus den Silben a — a — a — dam
— dis — e — e — feu
— leip — ma — man —
pfel — ri — ro — se —
sei — tel — tel — zig

sind neun Wörter zu bilden , deren erster Buch¬
stabe von oben nach unten gelesen einen Brot¬
aufstrich ergibt . Beim Einkochen desselben findet
nur das erstklassige Einmach -Cellophan Ver¬
wendung .
Bedeutung der Wörter : 1. Kleidungsstück , 2. erster

Mensch , J. Blume , 4. welbl . Vor¬
name , 5 . Kletterpflanze , 6. sächs .
Hauptstadt . 7. Baumfrucht , 8. Un¬
kraut , 9. Tragtier .

Sie richtige Lösung senden Sie sofort in einem
verschlossenen Briefumschlag unter Beifügung
eines mit Ihrer Anschrift versehenen Brief¬
tunschlages an uns ein . Jeder Einsender der
richtigen Lösung erhält kostenlos eine Doppel¬
packung Einmach -Cellophan . — Gehen mehr als '
2000 richtige Lösungen ein , so entscheiden die
Lose , welche unter Aufsicht eines Notars gezogenwerden .

Firma HELMUTH HÜLLER , PapiergroBhandlr . ,Abt . Werbung — <i «> Wiesbaden , Postfach .
Die Teilnahme an dieser Werbe -Preis -Auf gäbe

verpflichtet Sie zu nichts .

Fahrräder
Kleinkrafträder
Motorräder

Dirrfcopp Viktoria NSÜ
und Ersatzteile bei

Fahrzeug -Voegtlin
LÖRRACH

Beachten Sie die große Auswahl
in meinem neuen Laden am

neuen Marktplatz

Führe nur deutsche Erzeugnisse
daher Nachfrage nach auslän¬
dischen Ersatzteilen zweddos.

Fahröder komplett ab DM 105

berücksichtigt
unsere Inserenten

„Hicotan “ altbewährt gegen

Bettnässen
Preis DM 2.65 . Zu bab tn all Apoth

€ ASIN © > KABARETT
Ab heute Mittwoch nur

mittags 3 Uhr :
6 Tage täglich , nach -

Etwas für unsere Kinder und ihre Eltern !
Die unvergeßlichen lustigen Bubenstreiche von

Max lud Moritz
nach Wilhelm Busch , dargestelit von erstklas¬
sigen Schauspielern der Orig . Salzburger Max &
Moritz -Bühne .

Eintrittspreise : 1.50 , 2.—. - Kinder halbe Preise .

AUaoendlich 20 .00 Uhr :
Nur noch vier Tage !

Käsbibberles
Cachbuhtte

Artistik , Gesang , Tanz usw . • Lachen am
lenden Band .

Nach der Vorstellung : Tanz für Alle *

lau -
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